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Im Zentralkomitee der KPdSU

Erfolgreiches Finish

Das Zentralkomitee der KPdSU hat am 17. April 1986 den 
Beschluß „Uber die Hauptrichtungen der rascheren Lösung 
des Wohnungsproblems im Lande“ gefaßt.

Im Beschluß wird festgestellt 
daß die Lösung des Wohnungs­
problems ein höchst wichtiger 
Teil des Sozialprogramms der 
Partei Ist. Im Lande wird eine 
zielstrebige Arbeit zur Entwick­
lung des Wohnungsbaus geleistet. 
In den letzten 20 Jahren hat sich 
der Wohnraumbestand verdop­
pelt. 80 Prozent der Stadtbevöl­
kerung haben komfortable Sepa- 
ratwonnungen.

Doch das Wohnungsproblem 
bleibt nach wie vor akut. Eine 
große Anzahl von Bürgern be­
dürfen einer Verbesserung Ihrer 
Wohnverhältnisse, viele wohnen 
In baufälligen Häusern und Ge­
meinschaftsneimen.

Das ZK der KPdSU betrachtet 
es als unzulässig, daß die Mini­
sterien und anderen zentralen 
Staatsorgane, die örtlichen Par­
tei- Sowjet- und Gewerkschafts­
organe sowie die Wirtschaftsleiter 
der Entwicklung der sozialen In­
frastruktur nicht die notwendige 
Beachtung schenken, sich mit der 
ständigen Nichterfüllung des 
Plans des Wohnungsbaus abfin­
den und keine Kontrolle über die 
termingerechte und gleichmäßige 
Uoergabe von Wohnungen so­
wie von kulturellen, sozialen und 
anderen Versorgungseinrichtungen 
ausüben. Vielerorts kommt es zu 
nicht gerechtfertigter Abtragung 
von Häusern In denen man gut 
wohnen könnte, unbefriedigend 
werden die Kapazitäten der Woh­
nungsbaubetriebe genutzt. Es 
kommen Immer noch Fehler und 
Unterlassungen bei der Woh­
nungszuweisung vor. Die Arbeit 
zur Erhaltung des Wohnraumbe­
stands. der Rekonstruktion und 
Erneuerung . der Wohnungen ist 
schlecht organisiert.

Im Beschluß wird unterstri­
chen. daß die strikte Erfüllung 
der Direktiven des XXVII. Par­
teitags der KPdSU bezüglich der 
Versorgung praktisch jeder Fa­
milie mit Separatwohnung oder 
Eigenheim eine Aufgabe von be­
sonderer politischer und sozialer 
Tragweite- ist. Ein wesentlicher 
Schritt in dieser Richtung muß 
bereits im zwölften Planjahrfünft 
geleistet werden. Das erfordert 
die Mobilisierung aller Kräfte 
der Partei- Staats-, Wirtschafts- 
und Sowjetorgane, der Gewerk­
schaften und des Komsomol so­
wie eine beharrliche Arbeit In 
allen Betrieben. Regionen und 
Branchen. Die rasche Lösung des 
Wohnungsproblems im binde 
muß zum Anliegen des ganzen 
Volkes werden.

Es wurde als notwendig aner­
kannt, einen sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung und Übererfül­
lung der Pläne beim Bau von 
Wohnungen und des sämtlichen so­
zialen und kulturellen Komplexes 
zwischen den Republiken Regio 
nen und Gebieten mit Überrei­
chung Roter Wanderfahnen und 
Geldprämien zu organisieren.

Die Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane, die Mi­

nisterräte der Unlons- und auto­
nomen Republiken, die Vollzugs 
komitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten und die Ar- 
btitskollektlve wurden beauftragt, 
ausgehend von den Hauptrich- 
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR, 
konkrete Maßnahmen zur Lösung 
oes Wohnungsproblems in allen 
Zweigen, Republiken. Regionen, 
Gebieten, Städten. Rayons und 
Betrieben zu erarbeiten und zu 
realisieren, dabei die Übererfül­
lung des für diesen Planzeltraum 
vorgesehenen Umfangs des Woh­
nungsbaus anzustreben, und bes­
ser alle Mittelquellen, Reserven 
und Möglichkeiten zur strikten 
Versorgung jeder Familie mit ei­
ner Separatwohnung oder einem 
Eigenheim bis zum Jahr 200U 
zu nutzen.

Alleorts ist eine Inventarisie­
rung des Wohnraumfonds durch­
zuführen, unter Berücksichtigung 
konkreter Bedingungen Ist die 
Reihenl olge der Lösung des 
Wohnraumproblems festzulegen, 
dabei ist in erster Reihe die Um­
siedlung von Menschen aus bau- 
lälllgen, ungeeigneten und pro- 
visorischenh Woiinungen und die 
Zuweisung von Wohnungen kin­
derreichen und jungen Familien, 
Kriegs- und Arbeitsveteranen 
vorzusehen. Es gilt, die vorran­
gige Zuweisung staatlicher Inve­
stitionen für den Bau von Woh­
nungen, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen in den zu erschlie­
ßenden Geoieten und besonders 
im Norden, Sibirien und Fernen 
Usten zu gewährleisten. Die Pla­
nung und der Bau von Wohnun­
gen ist im Komplex mit sozia­
len, kulturellen Einrichtungen 
und Betrieben der Kommunal- 
wirtschait zü verwirklichen. Die 
Architektur der Gebäude und 
die Ausgestaltung der Wohnorte 
ist zu verbessern.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, die Ministerien und 
andere zentrale Staatsorgane 
wurden aulgefordert, Normativ­
methoden der Planung des Woh­
nungsbaus zu entwickeln und ab 
198/ mit der Aufstellung von 
Plänen des Wohnungsbaus nach 
Zweigen und Territorien auf­
grund dieser Methoden zu begin­
nen. Es sind zusätzliche Ressour­
cen zu ermitteln, die für die Lö­
sung des Wohnraumproblems not­
wendig sind. Zu ciiesem Zweck 
sind in hohem Maße die Mittel 
der Betriebe und Organisationen 
zu nutzen, die in erster Linie 
mit materiell-technischen Ressour­
cen sowie mit Limits für Nach­
auftragsarbeiten unter Berück­
sichtigung der größtmöglichen 
Verbreitung des Baus von Wohn­
häusern in Reglebauweise zu ver­
sorgen sind. Zu unterstützen Ist 
die Praxis des Heranziehens der 
V\ erktäiigenkollektive zu Hilfe­
leistungen für Baubetriebe beim 
Bau von Wohnhäusern. Der Bau 
von Wohnkomplexen für die Ju­
gend Ist zu erweitern.

Weitgehender sind die Mittel 

der Bevölkerung für den Bau 
von Wohnungen durch Woh­
nungsbaugenossenschaften, für 
den Bau von Eigenheimen, 
besonders auf dem Lande, in 
kleineren Städten und Siedlun­
gen sowie für die teilweise Ver­
gütung der Staatsaufwendungen 
lür den Verputz und die Innen­
ausstattung der Wohnungen auf 
Bestellung der Neusiedler heran­
zuziehen. Den Bestarbeitern so­
wie der Jugend ist Hilfe beim 
Bau von Eigenheimen und beim 
Eintritt in Wohnungsbaugenos­
senschaften aus den materiellen 
btlmulierungsionds der Betriebe 
zu erweisen. Allerorts Ist der Ver­
kauf von verschiedenen Bauma­
terialien und Fertigteilen zu or­
ganisieren.

Das Staatliche Plankomitee der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
lür Bauwesen der UdSSR, die 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane, die Ministerräte der 
Unaons- und der autonomen Re­
publiken, die Reglons- und Ge­
bietsvollzugskomitees wur den 
aufgefordert, dringende Maßnah­
men zur Verstärkung und besse­
ren Nutzung der Produktionsba­
sis des Wohnungsbaus, der Re­
konstruktion. der Erweiterung 
und vollständigen Auslastung der 
Betriebe für Wohnungsbau und 
Baustoffindustrie sowie zur wei­
teren Vergrößerung ihrer Kapazi­
täten zu ergreifen Der Übergang 
sämtlicher Betriebe für Groß­
plattenwohnungsbau zum Bau 
nach neuen Entwürfen Ist abzu­
schließen und der Umfang der 
Arbeiten zur Modernisierung der 
Wohnungen wesentlich zu erwei­
tern.

Es gilt, die Herstellung und An­
wendung zukunftsträchtiger Kon­
struktionen und Verputzmateria­
lien im Bau von Wohnungen be­
deutend zu vergrößern, wozu die 
örtlichen und die Sekundärroh­
stoffe aktiv zu nutzen sind. Be­
harrlich anzustreben ist die Er­
höhung des Niveaus der Industria­
lisierung, die Verringerung der 
Eaufrlsten, die Senkung der Bau­
kosten, der Materialintensität und 
die Verbesserung der Qualität. 
Es gilt, eine überdurchschnittli­
che Entwicklung des Bereichs 
der Kommunalwirtschaft zu ge­
währleisten. Besondere Aufmerk­
samkeit Ist der Verstärkung der 
Basis für die Nutzung und Reno­
vierung des Wohnraumfonds zu 
schenken.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee und die'Ministerräte der 
Unionsrepubliken wurden aufge­
fordert, Maßnahmen zur Organi­
sation und Entwicklung der Kom­
munaldienste auf dem Lande zu 
realisieren.

Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen der UdSSR sowie, das 
Staatliche Komitee für zivilen 
Wohnungsbau und Architektur 
wurden beauftragt. Entwürfe von 
Häusern und Wohnungen für 
Jungvermählte und hochbetagte 
alleinstehende Bürger zu schaf­
fen sowie städtebauliche Norma­
tive für das optimalste Verhältnis 
der Wohnungen für verschiedene 
Famlllenkategorien zu entwik- 
keln.

Es wurde für zweckmäßig aner­
kannt. die Rechte der örtlichen 
Staatsorgane bei der Lösung von 
Fragen des zivilen Wohnungsbaus 
zu erweitern, um der Initiative 
und aktiven Heranziehung der 
breiten Werktätlgenmafesen an die 
Lösung des Wohnraumproblems 
weiten Raum zu bieten. Die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken 
haben die geltenden Normativak­
ten und Ordnungen in den kürze­
sten Fristen zu präzisieren.

Der Zenlralrat der Sowjetge­
werkschaften. die Ministerräte der 
Unlons- und der autonomen Re­
publiken sowie die örtlichen So­
wjets der Volksdeputierten haben 
die strikte Erfüllung des Prin­
zips der sozialen Gerechtigkeit 
bei der Zuweisung von Wohnun­
gen. bei der Festlegung der Rei­
henfolge der Wohnungszuwei­
sung zu gewährleisten, die Öf­
fentlichkeit zur Kontrolle heran­
zuziehen. weitgehende Offenkun­
digkeit zu sichern und beliebige 
Verletzungen sowie Mißbrauch 
bei dieser Sache entschieden zu 
unterbinden. Die Praxis des Ab­
tragens ohne äußere Notwendig­
keit des für die Nutzung noch 
tauglichen Wohnraumfonds so­
wie die Umfunktionierung von 
Wohnräumen zu anderen Zwek- 
ken gilt als unzulässig. In dieser 
Hinsicht sind strikt Staatsord­
nung zu befolgen und Fälle von 
Ressortgeist und Prestigeerwä­
gungen vollständig auszuschlie­
ßen.

Am System der Mietezahlung 
sind Änderungen vorzunehmen, 
es Ist eng mit dem Ausmaß und 
der Qualität der ganzen in An­
spruch genommenen Wohnfläche 
zu verbinden. Die Kontrolle der 
Nutzung der freigewordenen 
Wohnfläche ist zu verstärken, die 
Verantwortung der Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets, der 
Leiter von Vereinigungen, Be­
trieben und Organisationen für 
deren rechtzeitiges Beziehen Ist 
zu heben. Bürgern, die überschüs-. 
slge Wohnfläche in Nutzung ha­
ben, ist größtmöglicher Bei­
stand beim Austausch ihrer Woh­
nungen gegen kleinere zu lei­
sten. Die Praxis des Austausches 
von Wohnungen ist zu‘regeln.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wurden auf­
gefordert. täglich In ihrem Blick­
punkt alle Fragen zu behalten, 
die mit der Lösung des Wohn­
raumproblems als dem erstrangig­
sten und dringendsten Problem 
der sozialen Entwicklung des 
Landes verbunden sind. Die Dis­
ziplin bei der Erfüllung der 
Pläne des Wohnungsbaus ist zu 
erhöhen und dessen Kontrolle Ist 
zu erhärten. Amtspersonen, die 
die festgelegte Ordnung der 
Abnahme der Objekte verletzen, 
sind zur Verantwortung zu ziehen. 
Es gilt, allerorts eine im Laufe 
des Jahres stetige schlüsselferti­
ge Übergabe der Wohnungen zu 
erreichen und die Rolle der ört­
lichen Sowjets bei der Koordinie­
rung sämtlicher Arbeit im Be­
reich des Wohnungsbaus zu er­
höhen.

Werktätige der Sowjetunion! Laßt uns 
alle Reserven des wirtschaftlichen Wachs­
tums einsetzen! Hohe Qualität, strengste 
Ökonomie und feste Disziplin sind das 
Unterpfand für ein schnelles Vorankom-

I •men. (.4«$ den Losungen des ZK der KPdSU zum 1. Mai 1986)

In der Alma-Ataer Produktions­
vereinigung „Ksyl-Tu" ist für das 
zwölfte Planjahrfünft ein Wachstum 
des Produktionsausstoßes von 27 
Prozent geplant. Bedeutend ver­
größern wird sich der Anteil von 
Erzeugnissen höchster Gütekatego- 
rie.

Unsere Bilder: An einer Taktstra­
ße der Vereinigung; Reinhold Auer­
bach, Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs, Spezialist für 
nichtstandardisierte Ausrüstungen.

Fotos:. Jürgen Witte

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

STABILE KENNZIFFERN erzielt 
seit vielen Jahren das Kollektiv der 
Schuhfabrik von Ksyl-Orda. Es hat 
seine Aufgaben für das erste Qua­
rtal überboten, die Arbeitsproduk­
tivität ist bedeutend angestiegen. 
Gut ein Drittel sämtlicher Erzeug­
nisse wird hier mit dem Zeichen 
„N" (Novität) produziert.

Nahezu hundert Beschäftigte unter­
bieten ihre Zeitpläne, und die 
Fräserin R. Tarschilowa arbeitet 
nach den Plankennziffem von 1989.

NACH INTENSIVTECHNOLOGIE 
wird im Sowchos „Nabereshny”, Ge­
biet Kustanai, etwa ein Drittel der 
vorgesehenen Aussaatfläche be­
stellt werden. Hier wurde bereits 
viel getan, um einen hohen Ernteer­
trag zu sichern.

VOR DER ZEIT hat der Sowchos 
„Kokpektinski", Gebiet Semipala- 
tinsk, seinen Halbjahrplan der 
Fleischproduktion erfüllt. Zusätz­
lich zum Plan sind 30 Dezitonnen 
Fleisch geliefert worden.

Auch die Schafzucht kommt hier 
gut voran. Von je 100 Mutterscha­
fen hat man 100 und mehr Lämmer 
erhalten.

MIT HOCHDRUCK arbeitet das 
Kollektiv des Bahnbetriebswerks 
der Eisenbahnstation Shana-Arka 
im Gebiet Dsheskasgan. Es hat be­
reits am 29. März die Erfüllung ih­
res Quartalplans gemeldet.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen Nordkasochslans geht die Win­
terhaltung der Tiere ihrem Ende 
zu. Praktische Ergebnisse beweisen: 
Dort, wo der Intensivierung des 
Zweiges die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt wird, erzielt man 
das runde Jahr hohe Kennziffern.

Gegenwärtig ist man in den 
Agrarbetrieben bestrebt, die erreich­
ten Positionen zu verankern und 
auszubauen.

Selektion garantiert 
hohes Ergebnis

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Krasnojarskl“. Gebiet Zellno­
grad. — des führenden Flelsch- 
und Mllchlieferanten der Region 
— behaupten stets Spitzenposi­
tionen Im Gebietswettbewerb. Gut 
abgeschnitten haben sie auch Im 
ersten Jahresviertei 1986, wo 
sie 350 Tonnen hochwertige 
Milch über den Plan hinaus gelie­
fert haben. Das ist ein Verdienst 
der Brigaden des ersten Mildr- 
komplexes, der von David
Schnarr geleitet wird. Von Jeder 
Melkkuh hat man in dieser Zeit 
um 200 Kilo Milch mehr als 
geplant erhalten. Aktlvlstenar- 
belt leisten hier die Melkerinnen 
Amalla Buchmlller, Lydia Hahn, 
Lilly Arendt und Ella Euchmil- 
ler.

Die Erfolge der Mastarbeiter 
und Melker basieren auf sach­
kundiger Selektionsarbeit. Die 
Steigerung der Leistungsfähig­
keit der 'fiere sowie die ständi­
ge Erneuerung der Melkherde 
stehen hier Immer im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Gegenwärtig hat In den Sow- 
chosfarmen die I-aktatlonsperlo- 
de begonnen; bald sollen die 
Milcherträge weiter anwachsen. 
Jeden Tag liefert der Betrieb 
fast 14 Tonnen erstklassige 
Milch, was viel mehr als um die­
selbe Zelt des Vorjahrs isL

Führend in allen Positronen

sind die Viehzüchter des Sow­
chos ..Karagandinskl“, Gebiet 
Nordkasachstan. Hier weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb um 
eine raschere Reduzierung der 
Erzeugnisse! bstkosten In den Far­
men und Mastkomplexen. Das 
Ist eine konkrete Antwort auf 
die Beschlüsse des XXVIL, Par­
teitages.

In den ersten drei Monaten 
dieses Jahres sind die Flelsch- 
uml die Milchproduktion bedeu­
tend angestiegen. Die Agrarbe­
triebe haben an die Erfassungs­
stellen 5 866 Tonnen überplan­
mäßige Milch geliefert: die Pro­
duktion von Fleisch und Milch 
hat sich 1m Vergleich zur selben 
Periode des Vorjahres entspre­
chend um 37 und 13 Prozent ver­
größert. Besonders gute Resulta­
te werden bei der Tiermast er­
zielt. Die Gewichtszunahmen je 
Rind übertreffen die Tages­
norm um 90 bis 100 Gramm 
und je Schwein — um 75 Gramm. 
Die Viehzüchter aus dem ,,Ka- 
ragandinski“ liefern Rinder mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
465 Kilogramm; im Sowchos ,,50 
Jahre UdSSR“ hat sich die 
Milchlieferung fast ums Doppel­
te vergrößert.

Verpflichtungen eingelöst

Hochbetrieb herrscht In diesen 
Tagen In den spezialisierten Vieh- 
zuchtbetriebem des Gebiets Ku­
stanai: Bald sollen die Viehher­
den auf Weiden gebracht wer­
den. Die Viehzüchter des Gebiets 
haben die diesjährige Winterhal­
tung erfolgerich durchgeführt. 
Beim Fleisch- und Milchverkauf 
tendiert ein merklicher Zuwachs. 
Beispielgebend in jeder Hinsicht 
sind die Viehzüchterbrigaden 
der Sowchose „Kallninskl“ und 
.,50 Jahre UdSSR“, die vor kur­
zem die Realisierung ihrer 
Sechsmonatsprogramme gemel­
det haben. Der Sowchos „50 Jah­
re UdSSR“ hat an das Fleisch­
kombinat in Kustanai über 1 000 
Rinder geliefert, alle mit hohem 
Gewicht. Erfolgreich sind auch 
die Melkerinnen dieses Betriebs: 
An den Staat sind 700 Tonnen 
Milch überplanmäßig verkauft 
worden.

Sache unserer 
Arbeiterehre

Auch früher schon habe ich 
von Vater gehört, daß Kohlenar­
belter ein schwieriger. Vonrlebs- 
arbelter aber ein doppelt schwie­
riger Beruf sei. Dafür aber ein 
ehrenvoller, von den Menschen 
besonders geachteter. Mit dem 
Gedanken. In Vaters Fußtapfen 
zu treten, trug Ich mich zwar 
herum, doch es war noch kein 
fester Entschluß. Kumpel, dazu 
noch Vortriebsarbeiter zu wer­
den. Nicht vor der Arbeit hatte 
Ich Angst, ich zweifelte, ob ich 
es schaffe. Zu diesem Entschluß 
kam Ich schon nach dem Armee­
dienst. Es natte sich so zugetra­
gen, daß ich der Versammlung 
der Schnellvortrlebsarbelter bei­
wohnte. unter denen auch mein 
Vater Johann Faber. Staatspreis­
träger der UdSSR, anwesend 
war.

Der Generaldirektor der Verei­
nigung schilderte den Alltag der 
Kumpelaroelter so, daß ich mich 
sofort entschloß Kohlen-, zuuem 
unbedingt Vortrlebsarbeiier zu 
werden. Bereits am nächsten lag 
lag mein Gesuch auf dem Tisch 
des Direktors der Gorbatschow- 
Kohlengrube, wo Vater, mein 
Bruder Wlinelip und Ich auch 
heute noch In einer Brigade tätig 
sind.

Unsere Komplexbrigade Ist ein 
ansehnliches etwa 90 Mann star­
kes Kollektiv. Vater hat es so 
einzurichten vermocht, daß jeder 
gerade dort arbeitet, wo er reent 
eigentlich am Platz Ist und wo 
ein anderer es einfach nicht bes­
ser macnen könnte.

Für unsere Arbeitserfahrungen 
wurde reges Interesse bekundet. 
Und immer wurde unterstrichen, 
daß alle unsere Erfolge auf gut 

durchdachter Arbeitsorganisation 
beruhen. Wir haben längst die 
Schlußfolgerung gezogen, daß Je­
der von uns Vortriebsarbeitern, 
soll er auch höchster Quallllka- 
tlonsgruppe sein, nur dann be­
ruflich vorankommt. wenn er die 
gemeinsamen Erfahrungen aus- 
wertet. Deshalb erforschen wir 
alles Neue und Fortschrittliche, 
was In den Koh len werken unserer 
Vereinigung entsteht, und wen­
den es nach Möglichkeit an.

In diesem Aspekt liefert unse­
re Zusammenarbeit mit den Ma­
schinenbauern aus Kopejsk ein 
nachahmenswertes Beispiel. Die 
Abbauorte in Karaganda dienen 
als Prütgelände für die in Ko­
pejsk gebaute Bergbautechnik, 
wir tauschen oft Delegationen 
aus, beratschlagen uns und ma­
cnen Vorschläge. Und das bringt 
gute Ergebnisse. Gegenwärtig 
werden bei uns zwei vervoll­
kommnete Maschinen — die 
Bergbaukomblnes KP 1 und 
GPK 2—getestet. Dieser Experl- 
mentaliechnlk schenken wir be­
sondere Beachtung. Die Zusam­
menarbeit hilft uns. die neuen 
Ideen rascher In der Produktion 
auszuwerten.

Wie auch anderen Kollektiven 
des Vorbei eltungsabschnltts Ist 
es unserer Brigade gelungen, die 
Zelt für die Hilfsarbeiten wesent­
lich zu verkürzen. Es Ist zur un­
umstößlichen Regel geworden, ei­
nen Arbeltsabschnlit für die näch­
ste Schicht vorzubereiten. Vor 
Schichtschluß prüfen wir unbe­
dingt die Funktionstüchtigkeit 
aller Mechanismen so daß die 
nächste Schicht ohne jegliches 
.Warmmachen“ an die Arbeit 

gehen kann. Das spart unsere 

Arbeitszeit und erhöht die Lei­
stungen. Wir haben unsere Jah­
resleistung auf 4 000 und mehr 
laufende Meter gebracht. Das 
galt bis vor kurzem als Rekord.

Gegenwärtig leben und arbei­
ten wir alle unter dem nachhalti­
gen Eindruck des XXVII. Partei­
tags der KPdSU: wir studieren 
aufmerksam seine Beschlüsse, Ins­
besondere diejenigen, die uns 
unmittelbar angehen. Es gilt, den 
Kohlenabbau zu vergrößern. Wir 
haben uns das Ziel gesteckt, Jähr­
lich 6 000 laufende Meter Vor­
triebsarbeiten zu leisten. Dazu 
benötigen wir leistungsstarke und 
zuverlässige Ausrüstungen. Wie 
bereits gesagt, wird unsere Zu­
sammenarbeit mit den Maschi­
nenbauern von Kopejsk immer 
effektiver. Die Kombine KP 1 
hat sich Im Abbauort gut be­
währt. Mit GPK 2 Ist das etwas 
anders. Im März hatten wir we­
gen Maschinenausfall zwei Wo­
chen Stillstand. Oft gehen ver­
schiedene Baugruppen dieses 
Komplexes kaputt. Zudem hinkt 
die Versorgung mit Ausbaustof­
fen auf beiden Beinen. Die Vor­
bereitung der Abbaufront wird 
wegen nicht termingerechter Be­
reitstellung von Leerwagen hin­
ausgezögert Doch am meisten 
hemmt uns bei der Arbeit der 
häufige Übergang aus einem Ab­
bauort In den anderen. Da muß 
man die Ausrüstungen dorthin 
schleppen, was eine kraft- und 
zeitraubende Arbeit Ist.

Doch wir sind überzeugt, daß 
wir all alese Schwierigkeiten 
überwinden werden. Denn 
schließlich läßt sich alles organi­
sieren. Was unsere Brigade be­
trifft, so werden wir bis zum 
Abschluß des Planzeltraums be­
stimmt eine Jahresleistung von 
6 000 laufende Meter Vortrieb 
erzielen. Das Ist eine Sache un­
serer Arbeiterehre.

Johann FABER.
Vortriebsgruppenleiter

Gebiet Karaganda

Erklärung der 
sowjetischen Regierung
Die Welt durchlebt eine be­

sorgniserregende und verant­
wortliche Etappe Ihrer Entwick­
lung, wo politischer Wille, neues 
Herangehen, weitsichtige Ent­
scheidungen und praktisches Han­
deln zur radikalen Gesundung 
der internationalen Lage erfor­
derlich sind Die Zelt Ist gegen­
wärtig so. daß man die große 
Kunst erlernen muß. In der Welt 
Im allgemeinen und In ihren kon­
kreten Regionen Im besonderen 
gemeinsam zu leben.

Die UdSSR, die für Entspan­
nung und vollständige Liquidie­
rung der Kernwaffen bis zur 
Jahrhundertwende, für die Schaf­
fung eines umfassenden Systems 
der Internationalen Sicherheit 
und für die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit eintritt — diese 
Vorschläge haben Ihren markan­
ten Niederschlag In den Doku­
menten des XXVII. Parteitags der 
KPdSU gefunden —. berücksich­
tigt dabei In vollem Maße die 
Interessen der Länder in der 
aslatlsch-pazlflsqhen Region Hier 
vollziehen sich wichtige Ereig­
nisse. die zwangsläufig die Posi­

TASS-Mitteilung „Pragrgß
Das automatische Frachtraum­

schiff ,,Progreß 26“ Ist In der So­
wjetunion am 23. April 1986 um 
23.40 Uhr Moskauer Zelt gestar­
tet worden Es soll verschieden­
artige Güter zur wissenschaftli­
chen Orbitalstation „Mir“ brin­
gen.

„Progreß 26“ wurde auf eine 
Flugbahn gebracht, die folgende 

tionen der UdSSR, als einer der 
größten asiatischen und pazifi­
schen Mächte. Ihrer Freunde und 
Verbündeten, die Interessen des 
Weltfriedens und der» Internatio­
nalen Sicherheit berühren.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen Ist es gebieterisch not­
wendig, gegenseitige Zurückhal­
tung zu üben und keinerlei Hand­
lungen zuzulassen, die das poli­
tische Klima in dieser Region 
der Welf verschlimmern und dort 
die Verankerung und Weiterent­
wicklung der positiven Prozesse 
behindern könnten welche die 
Fortsetzung des Dialogs und die 
Suche nach Wegen zur Gesun^ 
dtmg' der1 Internationalen Lage 
fördern.

Indessen unternehmen die 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka und Ihre Verbündeten Hand­
lungen dieser Art. die zur Ver­
schärfung der Spannung in die­
ser Region führen. Aller Ansicht 
nach können sich gewisse politi­
sche Kreise In den USA und Ja­
pan die Zukunft der aslatlsch-

(Schluß S. 3)

26“ im Flug
Parameter aufweist: Maximale 
Erdentfernung 274 Kilometer, 
minimale Erdentfernung 190 Ki­
lometer, Umlaufzelt 88,8 Minu­
ten. Bahnneigungswinkei 51.6 
Grad.

Fernmeßdaten zufolge funk­
tionieren die Bordsysteme des 
automatischen Frachtraumschiffs 
„Progreß 26“ normal.

Armenische SSR ------------

Mit eigenen 
Kräften

Die Jerewaner Vereinigung 
„Sakawkaskaber hat die Pro­
duktion von Erzeugnissen für die 
Erdölarbeiter des Landes ohne 
zusätzliche Investitionen erwei­
tert.

Lange Zell kam der Betrieb 
den Bestellungen des bewährten 
Kabels nicht nach: Es mangelte 
an Kapazitäten. Das Kollektiv 
stellte sich die Aufgabe, das Pro­
blem durch die Schaltung der 
fehlenden Ausrüstungen mit ei­
genen Kräften zu lösen. Es wur­
de eine Spezialgruppe gebildet, 
der nicht nur Ingenieure und 
Konstrukteure, sondern auch 
Bestarbeiter und Produktions­
neuerer zugetelll wurden. Diese 
schöpferische Brigade brauchte 
Insgesamt zwei Monate um die 
nichtstandardisierten Ausrüstun­
gen für die Herstellung von be­
währtem Kabel umzubauen. Da 
durch wurde eine ständige Erfül­
lung der Aufträge der Konsu­
menten gesichert.

Belorussische SSR------------

Neues im Agrar- 
Industi ie-Komplex

Die originellen Lüftungsanla 
gen aus dem Werk „MosyrpUze 
rnasch ‘. das vor kurzem die erste 
Partie davon geliefert hat. ha­
ben sich bereits gut bewährt. 
Die belorussischen Wissenschaft­
ler haben sie für Tierfarmen und 
Geflügelfabriken empfohlen.

Eines der ersten Versuchsmu­
ster, Installiert im Milchkomplex 
des Lenln-Kolchos. Gebiet Brest, 
hilft 66 Prozent der Wärme spa­

unserer Heimat
ren. die sonst von den herkömm­
lichen Ventilatoren herausge­
schleudert wird. Dadurch haben 
sich die hygienischen Verhältnis­
se in den Stallungen wesentlich 
verbessert., In einer Saison sind 
20 Tonnen Brennstoff gespart 
worden.

Im Hinblick auf die zahlrei­
chen Bestellungen ist der Bedarf 
an solchen Lüftungsanlagen sehr 
groß. Laut Angaben des Staatli­
chen Agrar-lndustrle-Komltees 
der UdSSR müssen jährlich nicht 
weniger als 15 000 davon herge­
stellt werden. Bedauerlicherweise 
genügen die Betriebskapazitäten 
solch einem großen Arbeitsum­
fang nicht. Es wäre zweckmäßig, 

i den Bau wärmesparender Lüf- 
I tungsanlagen auch In anderen 
I Betrieben des Ministeriums für 

Maschinenbau für die Tier- und 
Futterproduktion aufzunehmen.

Ukrainische SSR --------------

! Jedem nach seiner
Leistung

Den Stahlschmelzern des Kom­
binats Asowstal“ In der Stadt 
Shdanow ist es gelungen, Jegli­
che Gleichmacherei bei der Ar- 
oeltsentlohnung auszuschließen.

Der junge Ökonom J. Worosh­
zow »chlug vor, den Leistungs­
beitrag Jeder Schicht und Jedes 
einzelnen Arbeiters nach der Zelt 
zu berechnen, die für die Ausfüh­
rung des jeweiligen technologi­
schen Vorgangs verbraucht wur­
de. Jetzt gibt es einen wesentli­
chen Unterschied zwischen den 
Löhnen der Mitglieder von füh­
render. und von zurückblelbenden 
Brigaden.

Zum progressiven System der 
Entlohnung gehen gegenwärtig 
auch die Kollektive der Partner­
abschnitte und Nebenabteilungen 
über,
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Durch Arbeit 
auf neue Art

Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans durch 
die Industrie der Kasachischen SSR im ersten Quartal 1986

Bet der Realisierung der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU und des XVI. Par­
teitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben die 
Werktätigen der Kasachischen 
SSR weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Staatspläne 
für das Jahr 1986 und den gan­
zen zwölften Planzeltraum ent­
faltet. Laut Mitteilung der Zen- 
tralvcrwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR vergrößerte 
sich der Gesamtumfang der Pro­
duktion Im ersten Quartal dieses 
Jahres gegenüber dem entspre­
chenden Zeitraum vom Vorjahr 
um 8.1 Prozent. Durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
würden 80 Prozent des Produk­
tionszuwachses erzielt. Überbo­
ten wurden die Aufgaben bei der 
Produktion der meisten wichtig­
sten Erzeugnisarten, die Produk- 
tlonssclbstkostcn und die Mate­
rialintensität wurden verringert, 
der Gewinn nahm zu.

Der Plan der Realisierung der 
Produktion wurde durch alle Ge­
biete, Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane der Repu­
blik erfüllt, die Industrieerzeug­
nisse liefern.

Der Umfang der Industriepro­
duktion nach Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorganen 
der Kasachischen SSR nahm ge­
genüber dem elftsprechenden 
Zeitraum vom Vorjahr folgender­
maßen zu: in den Ministerien für 
Energetik und Elektrifizierung, 
für Holz- und Holzverarbeitungs­
industrie — um 6 Prozent; für 
NE-Metallurgle und für Getrei­
deerzeugnisse — um 3 Prozent; 
für Leichtindustrie um 2; für ört­
liche Industrie — um 5; für 
Baustoffindustrie — um 9; für 
Fischereiwirtschaft und im Staat­
lichen Agrar-Industrle-Komltee 
— um 14 Prozent. Dementspre­
chend erhöhte sich In diesen 
Zweigen die Arbeitsproduktivität 
und die Planerfüllung beim Er­
zeugnisabsatz.

Unter den neuen Bedingungen 
der Wirtschaftsführung arbei­
tet etwa ein Drittel aller Indu­
strievereinigungen und -betriebe, 
auf die mehr als die Hälfte sämt­
lichen Produktionsumfangs ent­
fällt. In den meisten davon er­
höhte sich das Niveau der Ver­
tragslieferungen gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres.

Die Produktion der meisten 
wichtigsten Arten der Industrie­
erzeugnisse vergrößerte sich. Im 
epsten Quartal 1986 wurden er­
zeugt? Elektroenergie — 24,1 Mil­
liarden Kilowattstunden, Eisener­
ze — 5,7 Millionen Tonnen. Ml- 
nera.ldüngemittel (umgerechnet 
auf 100 Prozent Nährwerte) — 
380 000 Tonnen. Kunstharz und 
Plaste — 52 300 Tönhen.' Syn­
thesewaschmittel — 12 600 Ton­

Die Achtung der Mitmenschen gewinnen
Bekanntlich hängt die Auto­

rität der Sowjets unter den Mas-. 
sen von der Arbeit der Volksde- 
putlerten In ihren Wahlkreisen 
ab, denn der Deputierte bekommt 
seine Vollmachten gerade von 
den Wählern.

Damit diese Arbeit effektiv 
wird, muß der Deputierte gut wis­
sen, was seine Wähler bewegt 
Und nicht nur pflichtgemäß — 
„laut Arbeitsplan“, — sondern 
nach dem Ruf seines Herzens...

„Haben Sie schon etwas über 
den Agitationsplatz an der Kreu­
zung der Mira- und Krasnoar- 
mejskaja-Straße gehört?“ fragte 
mich mal Valentina Pajussowa. 
Leiterin einer Abteilung im Kl- 
row-Bezlrks\ollzu g s k o m 11 c e. 
„Dort arbeiten echte Enthusi­
asten, die schon viele nützliche 
und Interessante Vorhaben ver­
wirklicht haben."

Die mannigfaltige Arbeit am 
Agitatlonsplatz wird vom Depu­
tierten Pawel Flllppenko, Leiter 
des Kraftverkehrsbetriebs der 
Petropawlowsker, ländlichen Bau­
verwaltung. geleitet. In den Ar­
beitsplänen sind Treffen mit nam­
haften Menschen, thematische Ge­
spräche und andere Maßnahmen 
vorgesehen. Winters wird die 
Agitations- und politische Massen­
arbeit In die Rote Ecke der Kraft- 
vcrkehrsverwaltung übertragen. 
Die Themen der Gespräche wer­
den nicht selten von den Einwoh­
nern selbst vo. geschlagen. So 
wurden zum Be p'cl ruf Wunsch 
der Einwohner Fragen der sozia­

Konkrete
Die Busfahrer von Urdshar 

sind in der Sem'.palatlnsker Ge­
bietsverwaltung für Personenbe­
förderung gut angeschrlebcn: 
Mehrere Jahre hindurch belegen 
sie Preisplätze im sozialistischen 
Wettbewerb unter den artver­
wandten Kollektiven. Nach den 
Ergebnissen des ersten Quartals 
dieses Jahres wurde dem Kollek­
tiv von Urdshar die Rote Wander­
fahne der Kraftverkehrsverwal­
tung zugesprochen. Kennzeich­
nend für die Busfahrer ist eine ho­
he Kultur der Fahrgästebetreuung. 
Darunter versteht man vieles: 
exakte Befolgung des Bildfahr­
plans, Fehlen von Beschwerden 
seitens der Fahrgäste usw. All 
das zu erreichen war nur in dem 
Hall möglich, wenn im Betrieb 
eine feste Disziplin herrschte. 

nen; wurden gebaut — spanab­
hebende Werkzeugmaschinen Im 
Werte von 4,0 Millionen Rubel, 
Schm.cdcpressen im Werte von 
8,6 Millionen Rubel, Geräte, Au- 
lomatlsicrungsmittei und Ersatz- 
teile dazu im Werte von 26,0 
Millionen Rubel, Landmaschinen 
im Werte von 96,9 Millionen 
Rubel. Ersatzteile für Landma­
schinen im Werte von 9,2 Millio­
nen Kubel, Maschinen lur die 
’iier- und !• uiiei proauktion im 
Werte von 30,6 Millionen Hubel, 
tsagger uno Bulldozer — ent­
sprechend 491 OOO und 3 7 00 
Stück.

Die Baustoffindustrie steigerte 
ihr Arbeitstempo.

Intensiv wnu in den Zweigen 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
gearbeitet. Hier wuiden alle 
Planaufgaben eriüllt, die Produk­
tion der wichtigsten Lebensmittel 
aus staatlichen Kohstoiiresaour- 
cen nahm zu. Überboten wurden 
die Aufgaben bei der Produktion 
der meisten Arten von Konsum­
gütern. Uber den Plan h.naus 
wurden erzeugt: 3,1 Millionen 
Quadratmeter Stolle, 284 000 
Stück Wäsche- und Obertrlkota- 
gen, Konfektionen im Werte von

Millionen Rubel, 342 000 
Paar Strumpf- und Sockener­
zeugnisse, 1 900 Waschmaschi­
nen. Möbel im Werte von 1.1 
Millionen Rubel und vieles an­
dere mehr.

Das Ausmaß der technischen 
Neuausrüstung und Rekonstruk­
tion der produz.ercnuen betneoc 
erweiterte sich. Dazu nahmen die 
Industrieministerien l,2mal mehr 
Investitionen in Anspruch als im 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahres.

in oen Branchen des Maschi­
nenbaukomplexes eniw.cKclten 
sich in überdurchschnittlichem 
'iempo die Produktion von pro­
gressiven Maschinen und Ausrü­
stungen, dai unter vom numerisch 
gesteuerten Schmiedepressen und 
Industrierobotern.

In der Elscnmetallurgie stieg 
die Produktion von Waizgut mn 
verfestigender Wäi meoehandlung 
und aus nicdrlglegiertem Stahl 
sow.e von Kali*auslahlband.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit einer 
Reihe anderer Zweige und Be­
triebe verbesserten s.ch.

E.nzeine Produktionsvereini­
gungen und Betriebe bewältigten 
nient ihre Pläne im bcsannum- 
lang der Produktion, bei der 
Steigerung der Arbe.lspiodukti- 
vität, bei der Reduzierung* der 
belüsikosten und bei der Akku­
mulation. Nicht vollständig wur­
de der Plan bei der Einluhrung 
neuer Technik erfüllt.

D.e Kollektive der Vereini­
gungen und Betriebe mobllisie- 
ien alle Reserven zur erfolgrei­
chen Realisierung des Plans für 
das Jahr 1986. (KasTAG) 

len und medizinischen Betreuung 
aer Rentner, der sowjetischen Ge­
setzgebung ’u. a. besprochen. Zu 
diesem Zweck werden entspre­
chende Leiter und Fachkräfte ein­
geladen. Solche Veranstaltungen 
werden gewöhnlich mit einem 
Laienkunstkonzert der Schulkln- 
uer abgeschlossen, worauf die 
Eltern besonders stolz sind.

Im 142. Wahlbezirk Ist der 
Name des Volksdeputlerten Dmit­
ri Schepelew gut bekannt. Auch 
er kennt seine Wähler: wo sie ar­
beiten, Ihre Fähigkeiten und ln- 
eressen. wessen Sohn In der Ar­

mee dient oder bald einberufen 
wird u.a.m.

Nach den Unterredungen im 
Deputiertenzimmer geht Dmitr* 
Ser,epelew manchmal selbst von 
Haus zu Haus. Und vor allem In 
jene Häuser, wo es ältere Leute 
oder junge Familien gibt, die mit 
Ihren Problemen allein nicht zu­
rechtkommen.

„Eine große Arbeit leisten un­
sere Deputierten bei der Schaf­
fung der öffentlichen Ordnung", 
sagt der stellvertretende Vorsit­
zende des Stadtvollzugskomitees 
Grigori Kuchar. „Unsere Stadt 
wächst Jetzt sehr rasch, es ent­
stehen neue Wohnviertel. Dieses 
Wort beinhaltet heute einen viel 
größeren Begriff als das frühere 
,Hof‘. Und das bedeutet, daß auch 
die Deputierten mehr zu tun ha­
ben und Ihre Arbeit komplizier­
ter wird."

Im Wohnviertel leben und ar­
beiten Menschen mit verschiede­

Aufgaben, kollektive Ziele
Die Erziehung der Fahrer zur 

bewußten Disziplin befindet sich 
Immer im Mittelpunkt sämtlicher 
organisatorischer und politischer 
Massenarbeit der 26 Mann star­
ken Parteiorganisation. Ihre 
Mitglieder liefern — Jeder auf 
seinem Platz — Beispiele an mu­
stergültiger Arbeit, und zwar vor 
allem durch gewissenhafte Eln- 
s'eilung zu Ihren Dienstpflichten. 
Ml*, unter den ersten Aktivisten 
des Betriebs, die Ihre Kollegen 
durch ihre Vorbilde mltreißcn 
und die die übernommenen sozia­
listischen Verpflichtungen kon­
sequent Ins Leben umsetzen, 
stehen die führenden Kraftfahrer 
Kommunisten Grigori Kostenko. 
Nikolai Mnldankln. Maralbai 
Mzkapow und andere

Nach dem Aprilplcnum des 
ZK der KPdSU von 1985 ver­

Dies geschah vor einigen Jah­
ren. Die Leitung, die Mitglieder 
des Partei- und des Gewerk- 
fchaftskomltees des Sowchos 
„Chleborob", Rayon Alexejewka, 
erörterten die Frage der Einfüh­
rung progressiver Formen der Ar­
beitsorganisation und -entloh- 
nung. Der Beschluß lautete: Der 
Kollektivauftrag muß erst an ei­
ner Arbeitsgruppe In der Getrei­
deproduktion ausprobiert werden. 
Die Wahl fiel auf die Brigade 
des Getreidezüchters Woldemar 
Welkum. Die Männer hier sind 
alle reich an Erfahrungen und 
arbeiten schon viele Jahre Seite 
an Selle. Und wenn es sich um 
Ncuelnführungen handelt, so zel- 
gen sic sich zu Jeder Zelt dazu 

erelt.
Der Versammlung der künfti­

gen Arbeitsgruppe wohnten auch 
andere Mitglieder der ersten 
Feldbaubrigade bei. Das Interes­
se war groß. Wie auch anders? 
Haben sich doch ihre Kollegen 
an eine Sache herangewagt, die 
damals noch völlig unbekannt 
war. Aber Jemand mußte Bahn­
brecher sein. Und dazu war nicht 
wenig Willenskraft und Enthu­
siasmus nötig. Es hagelte Fragen, 
mitunter auch heikle. Die Fach­
leute — besonders der Cheföko­
nom und der Chefagronom — 
bemühten sich, ausführliche Ant­
worten zu geben.

Und nun galt es, einen Ar- 
bcitsgruppenleltcr zu wählen. 
Hier aber geschah etwas Uner­
wartetes. Die Mitglieder der Ar­
beitsgruppe lehnten die Kandida­
tur des Meisters seines Fachs 
und Lenlnordenträgers Heinrich 
Neumann ab und schlugen an 
dessen Stelle Viktor Jägcl vor. 
Alexander Kreß, zum Beispiel, 
begründete das folgenderweise:

„Ich weiß, wieviel Energie In 
Jägcl steckt. Dabei Ist er 
ehrlich und zugleich hartnäk- 
klg. Und was Ich für besonders 
wichtig halte, er kann sich für 
die allgemeine Sache, für die In­
teressen des Kollektivs elnsctzen. 
Ich bin mir sicher, daß Jägcl die 
Gruppe leiten kann. Wir werden 
Ihn unsererseits allseitig unter­
stützen."

Viktor erinnert sich noch gut 
an jene Tage, als er seiner Mut­
ter, einer Traktoristin, das Mit­
tagsessen aufs Feld brachte. Da­
mals kletterte er auf den Sitz des 
Traktors und stellte sich vor. daß 
er den Motor anspringen lasse.

Erdöl aus Erdölbitumen
Ohne Niederbringung von 

Bohrungen kann Erdöl nach ei­
ner von Gelehrten der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR entwickelten Techno­
logie gewonnen werden. Einer Ih­
rer Schöpfer — G. Mussajew — 
sagt, eine perspektivische Brenn­
stoffquelle in Kasachstan sei Erd­
ölbitumen: man nennt es noch 
Steinöl. Die Vorräte an diesem 
Rohstoff im Westen der Repu­
blik werden auf Hunderte Millio­
nen Tonnen geschätzt.'

Die größte Schwierigkeit be­
stand darin, nach verhältnismä­
ßig einfacher und wirtschaftli­

nen Interessen und Neigungen, 
und das \ erlangt wohldurchdach- 
le Entscheidungen, um diese In­
teressen zu vereinen und die Nor­
men des sozialistischen Gemein­
schaftslebens zu behaupten. Die 
Deputierten von Petropawlowsk 
übernahmen die Erfahrungen 
des Gebiets Kursk, wo sich zum 
Beispiel die sozialpädagogischen 
Komplexe gut bewährt haben. 
Ihre Tätigkeit wird von den De­
putierten der Wohnviertel gelei­
tet. In den Bestand des Komplex­
rates gehen Deputierte. Vertre­
ter der Schulen und Öffentlich­
keit mit ein. An jier Spitze des 
Rates steht gewöhnlich der , Lei­
ter des Basisbetriebs.

Treffen mit den Wählern, Re­
chenschaftslegungen der Deputier­
ten, Empfang der Bürger, Erfül­
lung Ihrer Aufträge — all das 
sind noch lange nicht alle Fragen, 
die der Volksvertreter zu lösen 
hat. Dabei steht er Jeden Tag an 
der Werkbank oder verrichtet sei­
ne Arbeit an einer anderen Stelle 
und muß dabei ein Vorbild sein, 
also mit doppelten Energie ar­
beiten.

Und das verstehen die örtli­
chen Machtorgane sehr gut. sie 
erweisen den Deputierten konkre­
te Hilfe In deren Hauptarbeit — 
In der Fürsorge um den Men­
schen.

Johann MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Petropawlowsk 

stärkte die Parteigrundorganisa­
tion Ihre Bemühungen im Bereich 
der politischen Massenarbeit und 
beschloß konkrete Maßnahmen 
für eine weitere Verbesserung 
der Ordnung im Betrieb, für die 
Ausmerzung der Trunksucht und 
des Alkohollsmus. Um sämtliche 
Arbeit zielgerichtet und konse­
quent zu gestalten, wurde hier 
ein Sonderstab zur Bekämpfung 
von Diszlplinverletzungcn und 
zur Festigung öffentlicher Ord 

,nung gegründet Auch andere ge 
sellschaftllche Organisationen — 
'as Kameradschafsgericht und das 
Komitee für Volkskontrolle —
ktivlerten ihre Tätigkeit.

Den gegenwärtigen Forderun­
gen entsprechen hier auch die 
Wandzeitungen und die Sicht­
agitation. Die „Blitzmeldungen"

Einer von der Arbeitergarde

Das Werk lobt den Meister
Er hatte natürlich auch früher 
schon auf einem Traktor gesessen. 
Aber noch nie war er vorher von 
solch einem sehnlichen Wunsch 
ergriffen. Herr über diese gewal­
tige Maschine zu werden. Als er 
sich umwandte, fing er den Blick 
seiner Mutter auf. Es lag etwas 

. Zärtliches und Inniges In Ihren
Augen. Die Mutter hatte Ihn 
sonst mit Zärtlichkeiten nicht ver­
wöhnt. Allerdings hatte sie da­
zu auch gar keine Zelt gehabt. 
Arbeit gab es zur Genüge. Jeder 
Mechanisator zählte. Deswegen 
mußte man aus dem Traktor alles 
hcrausholcn. Und wenn mal ein 
Schaden entstand, so mußte sie 
die Ärmel hochkrempeln und 
sich selbst an die Überholung ma­
chen. Sie tat das Immer ruhig, 
ohne Hast, obschon der ewige 
Mangekan Ersatzteilen Ihr großen 
Verdruß bereitete. Aber niemals, 
sogar in der schwersten Not, hat­
te er von Ihr Irgendwelche Kla­
gen gehört. So wie Mutter war, 
stellte er sich die echten Helden 
vor. Und sie war auch tatsächlich 
eine Heldin. Nicht umsonst wur­
de Ihr bald darauf der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" ver­
liehen.

Altes so tun, wie es Mutter tut. 
Dies wurde für Viktor zur Regel. 
Eben darum träumte er von Kind 
auf, Traktorist zu werden, und 
verzichtete auch In den späteren 
Jahren auf diesen Beruf nicht.

„Mechanisator zu sein", sagt 
er später zu seinen Kollegen, „das 
ist eins. Aber ein echter Getrcl- 
debaucr zu sein, ist was ganz an­
deres. Und wenn sich diese zwei 
Begriffe In einem Menschen ver­
einen, dann nenne ich das Beru­
fung."

Die Worte .Brot geht über al­
les' sind schon zur Binsenwahr­
heit geworden. Aber sie enthalten 
einen tiefen Sinn, und am besten 
kann sie Jener verstehen, der sich 
der Feldarbeit verschworen hat 
und der die Zeit, die er auf dem 
Felde verbringt als schöpferische 
Arbeit betrachtet."

Viktor Jägels Kollegen sind 
der Ansicht, daß Ihr Gruppenlei­

cher Methode Erdöl aus dem Bi­
tumen zu gewinnen. Man ent­
schied sich für das Verfahren, 
bei dem sich das zerkleinerte Bi­
tumen in Spezialreaktoren ver­
flüssigt. Bei langsamem Anstei­
gen der Temperatur bis etwa 500 
Grad scheint das Erdöl zu ver­
dampfen. Das Wesen der Metho­
de ist die langsame Temperatur­
erhöhung, was eine bessere Ex­
trahierung der im Bitumen ent­
haltenen Stoffe ermöglicht.

Das im Labor gewonnene Erd­
öl steht dem Naturöl In nichts 
nach, sagte M. Diarow, Direktor 
des Instituts für Erdölchemle und

brandmarken die Pfuscher, Bum­
melanten, Liederjane und Bac- 
chusfreunde.

Auch der Propagandaarbelt 
schenkt die Partelgrundorganisa- 
llon ihre unablässige Aufmerk­
samkeit. Tonangebend dabei Ist 
einer der besten und erfahrensten 
Propagandisten des Rayons Urd- 
•har, Kommunist Adolf Becht- 
holdt. Seine mannigfaltige propa­
gandistische Arbeit machte nicht 
nur 1m Rayon, sondern auch im 
ganzen Gebiet gute Schule. Auf 
tjlnen Lehrbescnäftlgungen. auf 
den Versammlungen und Im per­
sönlichen Verkehr lenkt er die 
Aufmerksamkeit der. Hörer stets 
auf das Wichtigste — nämlich 
auf die Erhöhung der Verant­
wortung Jedes Mitarbeiters für 
die Sache. Als Leiter des Urdsha- 

ter eben solch ein Mensch' ist. 
Ausgezeichnete Kenntnisse in der 
Technik — man sagt, er könne 
den Schaden in einer Maschine 
nach Gehör feststellen — vereini­
gen sich bei ihm mit agrotechni­
schen und wirtschaftswissen­
schaftlichen Erfahrungen in der 
Getreldeproduktlon.

HWlr machen kein Hehl dar­
aus, daß manche Mechanisatoren 
bei der agrotechnischen Schulung 
nur hin und wieder mitmachen", 
erzählt der Parteisekretär des 
Sowchos Serik Tynbajew. „Aber 
in Jägels Arbeitsgruppe sieht es 
ganz anders aus. Der Unterricht 
wird von allen besucht. Die Jungs 
schreiben Konzepte, stellen ganz 
verschiedene Fragen an den Leh­
rer und lesen allerlei Fachlitera­
tur. Ich habe bemerkt, daß sich 
Ihr Gesichtskreis zusehends er­
weitert. Bei der Getreidezucht 
hat das viel zu sagen."

Gleich vom ersten Tage an hat­
te Viktor den richtigen Ton im 
Umgang mit seinen Kollegen ge.- 
troffen. Er war nie bemüht, alles 
selbst zu erledigen, wie es oft bei 
Leitern vorkommt, aber er arbei­
tete so, daß die Schwarte krachte. 
Und das wurde von der Gruppe 
hoch eingeschätzt. Das erste Jahr 
war besonders schwer. Und diese 
Schwierigkeiten lagen nicht nur 
In der Organisation, sie tauchten 
auch wegen den ungünstigen Wit­
terungsverhältnissen immer wie­
der auf. Ob sich die Mühe des 
Jahres gelohnt hat. zeigt aber 
erst der Herbst. Die Gruppe ern­
tete damals durchschnittlich 16,5 
Dezitonnen Je Hektar. Durchaus 
nicht schlecht. Die Ergebnisse der 
Arbeit wurden kritisch einge­
schätzt, alle Fehler einer Analy­
se unterworfen. Übrigens. Ist das 
für Jägel zur Regel geworden, er 
tut das nach Jeder Ernte. Die 
Schlußfolgerungen waren folgen­
de: Mehr Mineraldünger anwen­
den und mehr Aufmerksamkeit 
der Qualität aller • agrotechni­
schen Arbeitsgänge schenken, an­
gefangen von der Herbstfurche 
bis zur prnte. Qualität und immer 
wieder Qualität — das war der

Natursalze der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. korrespondierendes Mit­
glied der AdW der Republik. 
Gegenwärtig gewinnen wir 35 
Prozent des im Bitumen enthal­
tenen Erdöls. Zum Vergleich sei 
gesagt, daß wir in den Lagerstät­
ten des Gebiets Mangyschlak 
nicht mehr als dert dritten Teil 
des im Erdinneren verborgenen 
Erdöls fördern. Mehr gelingt uns 
bis jetzt leider noch nicht.

In der Republik gibt es nicht 
wenig Orte, wo dieses Steinöl 
auf gigantischen Flächen direkt 
an der Oberfläche liegt. Im Som­
mer verwandeln sie sich in Erd­

rer Kraftverkehrsbetriebs sorgt 
er ständig für die Menschen so­
wie für die Schaffung guter Be­
dingungen bei der Arbeit und im 
Alltag.

Die gesamte organisatorische 
Tätigkeit der Parteiorganisation, 
gerichtet auf die Festigung der 
Disziplin, auf Sachlichkeit und 
hohe gegenseitige Forderungen, 
ermöglicht es dem Kollektiv, sei­
ne Bemühungen auf die Lösung 
der wichtigsten Fragen zu kon­
zentrieren. im Kollektiv herrscht 
eine wohltuende und sachliche 
Atmosphäre. Jeder hat konkrete 
.Aufgaben und Ziele. Gerade das 
trägt viel zur weiteren Steige­
rung der Arbeitsproduktivität so­
wie zur termln- und qualitätsge­
rechten Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen bei.

Alexander KAIDER

Gebiet Semlpalatlnsk

Orientierungspunkt der Arbeits­
gruppe, das Innere Bedürfnis ei­
nes Jeden Mitgliedes. 1984 er­
reichte der Hektarertrag schon 
18,3 Dezitonnen. Und 1m vergan­
genen Jahr steckten sie sich ein 
noch höheres Ziel. Viel wurde ge­
tan, um Ihm näherzukommen. 
Aber Naturgcwalt bleibt eben Na­
turgewalt. Die Ernte stand gut, 
als der Hagel darauf prasselte. 
Das ganze Feld kannst du Ja mit 
deinem eigenen Körper nicht ver­
decken. Aber Ich glaube, wenn 
das möglibh gewesen wäre, hätten 
die Jungs auch das getan.

Die Gruppe wurde auf eine 
harte Probe gestellt. Aber sie 
hielten Stand, obwohl sie auch fi­
nanzielle Verluste erleiden muß­
ten.

„Was besonders wichtig ist", 
erzählt Jägel. „Die Arbeitspro­
zesse dürfen nicht In vorteilhafte 
und nichtvorteilhafte eingeteilt 
werden. Man muß nicht nur ge­
wissenhaft arbeiten, sondern so, 
daß die Arbeit den größten Nutz­
effekt bringt. Während der Aus­
saat zum Beispiel setzt sich kein 
Aggregat In Bewegung, ehe die 
Sämaschinen mit Mineraldünger 
aufgefüllt sind."

Viktor Jägels Worte werden 
durch die Tatsache bestätigt, daß 
auf Jedes Gruppenmitglied oedeu- 
tend mehr Produktion fällt, als 
auf ein Mitglied der ganzen Bri­
gade, obwohl Welkums Brigade 
nicht nur Im Sowchos allein eine 
Spitzenposition elnnimmt

Eine reiche Ernte zu erzielen. 
Ist nicht leicht. Das kostet Sorgen 
und Mühe. Ohne Kenntnisse und 
Fleiß wird daraus nichts. Viktor 
zieht Immer Vergleiche. So auch 
Jenesmal, als er an den Feldern 
der Nachbarbrigade vorbeifuhr. 
Es fiel Ihm gleich auf, daß man 
sich hier kein Bein ausgerissen 
hatte. Es fehlte offensichtlich an 
der Qualität. Ein anderer hätte 
vielleicht geschwiegen. Viktor 
aber sagte dem Brigadier gleich 
bei der ersten Begegnung alles 
geradeheraus, was Ihm auf der 
Seele brannte. Das Feld Ist aller­
dings keine Werkbank, die Feh­

ölseen. Der Sand, der nach der 
Erdölextrahierung zurückbleibt, 
ist ein wertvolles Material für 
den Straßenbau.

Die Gewinnung von Erdöl nach 
der abfallosen Technologie erfor­
dert keine teuren chemischen Rea-1 
genzien. Polymerzusätze und 
oberflächenaktiven Stoffe, wo­
von man zur Steigerung der 
Schichtproduktivität alter Erdöl­
felder immer mehr braucht. Es 
erübrigen sich auch die großen 
Aufwendungen für Straßen- und 
Wohnungsbau. Die erkundeten 
Vorkommen befinden sich in ent­
wickelten Regionen. Auch die 
Rohstoffverarbeitung braucht kei­
ne großen Investitionen. Man be­
absichtigt. dazu Spezialabteilun­
gen bei den Erdölverarbeitungs­
werken zu bauen.

(KasTAG)
Im Dienslleistungshaus „Expreß“ 

von Pawlodar kann man elektrische 
Haushaltsgeräte, Kleidung und Schu­
he reparieren, sich frisieren und fo­
tografieren lassen, ein Kleid oder 
einen Pullover bestellen und andere 
Dienste in Anspruch nehmen. Eine 
der besten ist hier die Wirkwaren­
abteilung. Die hier hergestellten 
Strickjacken, Sweater, Pullover und 
Sportanzüge sind bei den Stadtbe­
wohnern stark gefragt.

Unser Bild: Lydia Rein-, eine der 
besten Strickerinnen im Dicnstlei- 
stungshaus „Expreß“.

Foto: Heinrich Frost

Immer Zusammenhalten
Die Komsomol- und Jugend­

schicht der Betriebsabteilung 
Nr. 3 des Phosphorwerkes beleg­
te schon viele Male den ersten 
Platz im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Jugendkollek- 
liven der Vereinigung „Sojus- 
phosphor". Die Auflagen des 
letzten Jahres der elften Planpe­
rlode erfüllte die Schicht zum 30. 
November und erzeugte über­
planmäßig über 100 Tonnen gel­
ben Phosphors.

Doch nicht nur durch Ihre Lei­
stungen Ist diese Schicht im 
Werk bekannt: hier arbeiten 
fünf Brüder Gärlein — Joseph. 
Woldemar. Johann, Peter und 
Wassili. Zu dieser Jugendbriga­
de gehören auch noch andere Mit­
glieder dieser Verwandtschaft wie 
Anatoll Lyskow — Peters Schwa­
ger. Sergej Romasch — Johanns 
Schwager, in den Labors dersel­
ben Abteilung sind Ljubow und 
Galina Gärlein tätig. Galinas 
Mutter Jekaterina Matwejewna 
— ist ebenda Raurnpflegerln.

„Wie Ist cs eigentlich dazu 
gekommen, daß ihr alle In einer 
Abteilung arbeitet, sogar in der­
selben Schicht?" frage Ich Wol­
demar.

„Das hatte uns unser Vater 
eingeschärft", war die Antwort. 
„Getrennt könnt ihr nicht viel 
leisten, sagte er immer, aber 
wenn ihr zusammenhaltet, könnt 
ihr Berge versetzen."

Josef und Johann betätigen 
das Fernbedienungspult an den 
Elektroöfen, die anderen sind 
Apparatefahrcr und Abstecher.

„Ich arbeite mit ihnen schon 
das sechste Jahr", erzählt der 
Gewerkschaftslelter der Schicht 
Bektursun Aschirow. „Und ich 
kann sagen; Wenn alle sich so 
gewissenhaft zu Ihren Pflichten 
verhielten, wären alle Vorgesetz­
ten Überflüssig. Ich kann mich 
nicht erinnern,' daß sie jemals die 
Arbeitsdisziplin verletzt hätten. 
Eine beliebige Ausrüstung hat 
natürlich ihre .Launen*, und ein 
Apparatefahrcr muß alles vor­
aussehen und die Störungen vor­
beugen. Die Gärleins können das, 

ler lassen sich hier nicht so leicht 
beheben. Diese Fehler aber waren 
folgenschwer. Als man im Herost 
die Bilanz zog, stellte es sich her 
aus, daß Jene Brigade, die 1ü 
Mann stark Ist, ebenso viel Ge 
trelde geerntet hatte, wie auch 
Jägels Arbeitsgruppe, die nur 
aus 8 Mann besteht. Die Mängel 
in der Organisation der technolo­
gischen und Arbeitsdisziplin tra­
ten also kraß zutage.

Dies wurde zum Thema einer 
großen Auseinandersetzung auf 
der Partelversammlung des Sow­
chos, die Viktor Jägel angeregt 
hatte.

Im Sowchos „Chleborob" wird 
Jägels Arbeitsgruppe nicht anders 
als „Die Einträchtigen" genannt. 
Und sie tun tatsächlich alles ge­
meinsam. Und das Ist nicht nur 
Viktors Verdienst allein, sondern 
auch das von seinen Kollegen, 
wie des Trägers des Ordens des 
Arbeitsruhmes dritter Klasse Vik­
tor Specht, von Alexander Kreß, 
der mit der Medaille der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft bedacht wurde, Johann 
Neumann und Boris Kosin.

„Wir sind zufrieden, daß Vik­
tor Jägel die Arbeitsgruppe anlel- 
tet", sagt der Sowchosdlrektor 
Wladimir Konopljuk. „Gewiß, er 
macht uns viel zu schaffen, steckt 
immer voller Ideen, wirft Immer 
neue Fragen auf. Aber das ist 
doch nur zu begrüßen, wenn der 
Mensch mit ganzem Herzen bei 
der Sache Ist. Unlängst Ist er mit 
dem Orden des Arbeitsruhms drit­
ter Klasse ausgezeichnet wor­
den."

Solche Eigenschaften wie Prin­
zipientreue. organisatorische Fä­
higkeiten und Tatkraft, die für 
Viktor Jägels Charakter kenn­
zeichnend sind, hatten offenbar 
auch nicht die letzte Rolle ge­
spielt. als man Ihn In der Jüng­
sten Parteikonferenz zum Mit­
glied des Gebietsparteikomitees 
wählte.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zellnograd

Fruchtbringende 
Partnerschaft

Alle zehn Sowchose des Ray­
ons Schtschutschinsk, Gebiet 
Koktschötaw, sind zur Direktver­
bindung mit der Großmolkerei 
übergegangen. Im letzten Sow­
chos — „Solotoi Kolos" — Ist 
eine Milchaufbereitungs- und 
Kühlanlage eingerichtet worden, 
was den Einsatz von Spezialwa­
gen für die Milchbeförderung er­
möglicht. Die Menge und Quali­
tät der abgelieferten Milch wird 
sofort nach ihrer Abnahme quit­
tiert

Im Gebiet verkaufen 73 Agrar­
betriebe, die zur Direktverbin­
dung mit den Verarbeitungsbe­
trieben übergegangen sind, Ihre 
Milch unmittelbar auf den Far­
men an den Staat. Die Qualität 
der Milch hat sich wesentlich 
verbessert. Im Rayon Schtschu­
tschinsk werden 86 Prozent sämt­
licher Milch als erste und zweite 
Sorte abgenommen.

„Unter den neuen Bedingun­
gen der Leitung des Agrar-Indu­
strie-Komplexes werden sich sol­
che Verbindungen rascher ent­
wickeln"-. sagte M. D. Dossa- 
now, stellvertretender Vorsitzen­
der des Agrar-Industrle-Komltees 
des Gebiets.

(KasTAG)

Betriebsstörungen sind hier prak­
tisch ausgeschlossen."

Johann ist unlängst Kommunist 
geworden. Er Ist zur Zelt Kom­
somolleiter der Schicht und steht 
im letzten Studienjahr der Che­
misch-mechanischen Fachschule In 
Dshambul. Wassili hat die Berufs­
schule hinter sich. Die anderen 
Brüder sind an der Arbeit der 
Volkskontrolle und der freiwilli­
gen Milizhilfe beteiligt.

„Schlecht arbeiten können die 
Jungs einfach nicht", meint der 
Parteisekretär der Schicht Mu- 
chan Bejssenbajew. „Sie sind 
von klein auf zu tüchtigen Men­
schen erzogen worden. Ich kenne 
auch Ihre Eltern gut. Sie gehö­
ren zu den Bestarbeitern des 
Tschapajew-Kolchos Im Rayon 
Dshuwaly."

„Ob mir mein Beruf gefällt? 
Wie denn anders?" wundert sich 
Woldemar. „Wer könnte mich 
hier halten, wenn das nicht der 
Fall wäre!"

Im Betrieb gibt es noch so 
manche ungelöste Fragen. Das 
Ist vor allem die schwere Hand­
arbeit, die mangelhafte Mecha­
nisierung der Arbeitsprozesse, die 
niedrige Qualität der Rohstoffe. 
Die Vereinigung hat eine gene­
relle Rekonstruktion in Angriff 
genommen, wofür der Staat eine 
große Geldsumme — 87 Millio­
nen Rubel — bewilligt hat. Es 
sollen vor allem die alten Lüf­
tungssysteme und die Staubab­
scheider durch leistungsfähigere 
Anlagen ersetzt werden. Dazu 
ist auch noch der Bau von neuen 
Betriebsabteilungen vorgesehen 
/\11 das wird von Grund aus die 
Arbeitsbedingungen bessern und 
gleichzeitig zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität beitragen 
Doch der Hauptgarant der guten 
Leistungen sind nler die Men 
sehen, die sich der anvertrau 
ten Sache voll widmen, und 'h’f 
Kräfte für die Erreichung 
gesteckten Ziele nicht sch'-n- 
solche wie die Gärleins.

Konrad LOSKANT
Dshambul
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■Aus aller WelH Panorama
In den Bruderländern Eine arrogante Herausforderung

Beachtliches geleistet
BUKAREST. Dieser Tage hat 

die Anfüllung des Staubeckens 
des Hochgebirgswasserkraftwerks 
Ryul-Mare-Retezat begonnen.

Das 4 OOOköpfige Bauarbeiter- 
kollektiv hat eine umfangreiche 
Arbeit geleistet und im Retezat- 
Geblrge am Fluß Ryul-Mare ei­
nen 1m Lande einzigartigen hyd­
roenergetischen Komplex errich­
tet. Im Felsgestein werden Tun­
nel für Dutzende Wasserleitun­
gen gehauen, darunter bis 30 Ki­
lometer lange, um sämtliches 
Wasser der Umgegend In ein 
Staubecken zu lenken. Es wurde 
ein 200 Meter hoher Erddamm 
aufgeschüttet, der an seiner Ba­
sis ein halbes Kilometer breit Ist

Die Montage und Einrichtung 
der Energieausrüstungen im

Fischereiflotte wird größer
PJÖNGJANG. Die Flscherel- 

flotte der KDVR hat einen neu­
en. modern ausgerüsteten Traw­
ler hinzubekommen der In Nam- 
po vom Stapel gelaufen Ist

Der Schiffbau Ist einer der 
jüngsten Zweige der Volkswirt­
schaft der Republik. In den Werf­
ten von Chongdzln. Vonsan. 
Nampo und Slnpo hat man den 
Bau von Trockenfrachtern mit 
einer Wasserverdrängung bis zu

Konsumgiitqr nach jedermanns Geschmack
WARSCHAU. Auf der in Poz­

nan eröffneten Handelsmesse 
..Frühjahr 86" wird ein reiches 
Sortiment von Konsumgütern de­
monstriert. Etwa 1 500 Betriebe 
die Kleidung. Schuhe und Haus­
haltswaren produzieren, hâben ih­
re Neuheiten ausgestellt. Auf der

Erklärung
der sowjetischen Regierung

(Schluß) 

pazifischen Region nicht anders 
vorstellen, als In Form von Kon­
frontation zwischen verschiede­
nen Ländern. Praktisch versucht 
man zu diesem Zweck die Struk­
tur und den Mechanismus der so­
genannten ..Pazifik-Gemein­
schaft“ zu bilden, die künftig In 
eine abgeschlossene regionale 
Gruppierung. In einen weiteren 
militaristischen Block umgewan­
delt werden könnte.

Die Initiatoren dieser ..Pazi­
fik-Gemeinschaft“. die an die Zu­
sammenstellung ihrer potentiel­
len Teilnehmer äußerst wähle­
risch herangehen, bekunden offen­
sichtlich kein Interesse daran 
daß diese creplant^ Organisation 
In der Tat ein repräsentatives Fo­
rum zur Erörterung und Lösung 
längst herangerelfter ökonomi­
scher Probleme sowie zur Ver­
änderung der sich hier heraus­
gebildeten Struktur der Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den Staaten darstellen 
könnte.

Wiederholt war die Welt Zeu­
ge .davon, daß der Deckmantel 
ökonomischer Hilfe und wirt­
schaftlicher Zusammenarbeit und 
die objektiven Prozesse der In­
ternationalisierung und Integra­
tion der Weltwirtschaft zur För­
derung und Vers’ärkung der Im­
perialistischen Pläne der Schaf­
fung von militaristischen Grup­
pierungen und Verträgen über 
gemeinsame Verteidigung" usw 
dienten.

Die sowjetische Regierung vor. 
tritt die Auffassung: Wenn solch 
eine Entwicklung der Ereignisse 
In dieser Region nicht gestoppt 
wird, wo di^ Interessen zahlrei­
cher Staaten der Welf Zusammen­
treffen und sich verflechten, so 
könnte das zu einer ernsthaften 
Zuspitzung der Spannung In der 
asiatisch-pazifischen Region füh­
ren.

Die freundschaftlichen Bezie­
hungen und die Festigung von 
Vertrauen und Einvernehmen 
zwischen den Völkern In diesem 
Teil der Welt wie übrigens auch 
In den anderen Regionen können 
sich nicht auf das Ausspielen der 
einen Staaten gegen andere, son­
dern auf die Entwicklung einer 
gleichberechtigten und für alle 
offenen Zusammenarbeit gründen. 
Bel einer solchen Handlungswei­
se — und ebendaran sind alle 
Völker Interessiert — kann es 
keinen Platz geben für das Zu­
sammenzimmern von Blöcke-’ 
und Gegenblöcken. Achsen und 
Dreiecken für die Bildung ab­
geschlossener Gruppierungen 
für das Kultivieren -’p« Protek­
tionismus und für diskriminieren­
de Maßnahmen In den gegensei­
tigen Handels- und Wirtschafts­
beziehungen

1 Die sowjetische Regierung Ist 
1er Auffassung, daß die Völker 
der asiatisch-pazifischen Region 
ungeachtet der Unterschiede 'n 
den politischen Systemen Ideo'n 
glen und Weltanschauungen 
durch die Gemeinsamkeit Ihrer 
Lebensinteressen verbunden sind. 
Unter den Bedingungen der an­
wachsenden gegenseitigen Ab­
hängigkeit von Staaten ist die 
Lösung der vor Ihnen stehenden 
Probleme für einzelne Länder 
oder eine gesonderte Ländergrup­
pe vielfach schwieriger oder gar 
unmöglich. Das erfordert die Ver­

Wasserkraftwerk, dessen Kapazi­
tät 300 Megawatt erreichen wird, 
nahm Ihren Abschluß. Das Was­
ser aus dem künstlichen See 
wird über einen 18 Kilometer 
langen unterirdischen Tunnel zu 
den Turbinen des Wasserkraft­
werks gelangen. Nach dem Was­
serkraftwerk ..Lotru" wird das 
neue Kraftwerk das leistungs­
stärkste an den Flüssen Rumäni­
ens ,seln und die Versorgung al­
ler energieintensiver Betriebe 
des Banats und Transilvanlens 
wesentlich verbessern.

Seinen Erfolg widmet das Bau- 
arbelterkollektlv dem 65. Grün- 
dunssta? der RKP den das Land 
am 8 Mal dieses Jahres begehen 
wird.

Tonnen sowie von Kühl- 
i Trawlern und Schwlmm- 
gcmelstert. Die Erzeug- 

der koreanischen Schlff-

20 000 
schlfTen 
kränen 
nlsse L_. . 
bauer sind auch im Ausland be­
kannt. Gegenwärtig nutzen die 
Seeleute Im sowjetischen Fernen 
Osten erfolgreich mehrere Dut­
zend Lastkähne aus der KDVR. 
Die Lieferung von SchlfTen mit 
geringer Tonnage an die UdSSR 
dauert fort

Messe werden Treffen von Ver­
tretern, der Herstellerbetriebe und 
dor Mitarbeiter des Handels statt- 
finden Hier sollen perspektivi­
sche Modelle und Muster be­
stimmt werden, große Posten da­
von werden an das Handelsnetz 
gehen.

elnlgung konstruktiver Bemühun­
gen aller Staaten der Region 
unabhängig von Ihrer gesell­
schaftspolitischen Ordnung.

Die Liquidierung der Kern- 
und chemischen Waffen bis zur 
Jahrhundertwende und die Ver­
hütung der Militarisierung des 
Weltraums, wie die Sowjetunion 
es vorschlägt würden die Völker 
der ganzen Welt und selbstver­
ständlich auch der asiatisch-pazi­
fischen Region von der nuklearen 
und chemischen Kriegsgefahr be­
freien. die Lage von Grund auf 
verbessern, die Sicherheit der 
Staaten auf eine höhere Stufe 
heben und zur Schaffung günsti­
ger Bedingungen für die Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhaf­
ter Zusammenarbeit beitragen.

Die UdSSR schlägt vor. durch 
bl- und multilaterale Konsultatio­
nen auf die Lösung strittiger Fra­
gen. auf ein besseres gegenseiti­
ges Verstehen und auf die Festi­
gung des Vertrauens hlnzuwlr- 
ken und damit Voraussetzungen 
für die Durchführung eines ge­
samtasiatischen Forums zur ge­
meinsamen Suche nach konstruk­
tiven Lösungen zu schaffen. Man 
könnte eine gesonderte Konfe­
renz der Länder des Pazifik-Rau­
mes entsprechend vorbereiten und 
durchführen, um Fragen der Si­
cherheit einschließlich der ökono­
mischen zu erörtern. Angesichts 
des Potentials der Länder des Pa­
zifik-Raumes Im Bereich der Po­
litik und Ökonomik, würde die 
Durchführung solch einer Be­
ratung — und man müßte dafür 
sorgen, daß sie In wichtigen Be­
schlüssen ihren Abschluß findet 
— das größte Ereignis für diese 
Region sein und die gesamte In­
ternationale Situation ersprieß­
lich belelnflussen.

Eine stabilisierende Rolle wür­
den vertrauensbildende Maßnah­
men und die Reduzierung der 
Aktivitäten der Seekriegsflotten 
im Pazifik spielen.

Die UdSSR würde die Einrich­
tung kernwaffenfreier Zonen In 
der asiatisch-pazifischen Region 
begrüßen. Die Erklärung des Süd­
pazifiks zu einer kernwaffenfreien 
Zone fand In der Sowjetunion einZone fand in der Sowjetunion 
überaus positives Echo.

Selbstverständlich sollten 
der Erörterung von Fragen 
Sicherheit Im Pazifik und an 
Erarbeitung von Beschlüssen al­
le Staaten des Pazifik-Raumes 
teil nehmen, die es wünschen.

Eine Reihe von Staaten hat be­
reits verschiedene Vorschläge un­
terbreitet, die die Festigung der 
Sicherheit in dieser Region zum 
Ziele haben. Diese Vorschläge 
verdienen ernsthafte Beachtung.

Umfassende Aufgaben der be­
schleunigten 
Entwicklung 
Sowjetunion 
merksamkelt 
ens und des 
ein Teil der 
Region darstellen. Die Sowjet­
union hat stabile, gegenseitig 
vorteilhafte Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zu vielen Län­
dern der Region hergestellt. Das 
Wachstum der Industrie- und 
AgrarbasJs, der Abschluß des 
Raus der Baikal-Amur-Maglstra- 
le und die Erschließung der rei­
chen Erdöl- Gas- Kohle- und an­
derer Vorkommen als Energieträ­
ger. die wirtschaftliche Nutzung 
neuer Holzressourcen dieser Re­
gion schaffen objektiv zusätzliche

an 
der 
der

sozialökonomischen 
lösend, schenkt die 

vorrangige Auf- 
den Gebieten Slblrl- 
Fernen Ostens, die 
asiatisch-pazifischen

Als eine unverhüllte Provoka­
tion und eine Ohrfeige für die 
Weltöffentlichkeit hat der Spre­
cher der USA-Organlsatlon ..Ame­
rikanischer Frledenstest" Charley 
Hylfenhaus den neuerlichen 
Atomtest In Nevada bezeichnet. 
Gegenüber TASS verwies er dar­
auf, daß es sich bereits um die 
vierte Kernexplosion seit Jahres­
beginn handelt. Dies/ lasse auf 
zugenommene Intenslvltät des 
amerikanischen Testprogramms 
schließen, sagte er. Nach vor­
liegenden Informationen sei für 
Donnerstag ein neuer Versuch

Neues Verbrechen afghanischer 
Konterrevolutionäre

Afghanische Konterrevolutlo- ten Kindern In Kindergärten und 
näre haben in Kandagar " '
Gebäude gesprengt, In dem 
moslemisches Heiligtum -— 
härene Gewandt von Hazrat 
hammed Mustafi Saliulla — 
bewahrt wurde, teilt die afghani­
sche Nachrichtenagentur Bakh- 
tar In einem Kommentar mit 
Dabei kamen vier Wallfahrer, un­
ter Ihnen zwei Kinder 
Frau, ums Leben.

Die Blasphemie der 
volutlonäre hat erneut 
res Gesicht zum Vorschein 
men lassen, fährt Bakhtar 
Die Liste der grausamsten 
unmenschlichsten Taten der 
terrevolutlon Ist übrigens ohne- 
hin schon lang. Vor mehreren 
Tagen hatten Banditen ein Llze- 
um In Kunduz In die Luft ge­
sprengt. wobei mehrere Kinder 
getötet wurden. Auf das ..Konto" 
dieser Söldner der westlichen 
Mächte gehen 254 zerstörte Mo­
scheen. der Mord an mehr als 
250 kirchlichen Würdenträgern 
und die Vergiftung von Hunder-

ein 
ein 
das 

Hin­
auf- 

und eine

Konterre- 
Ihr wah- 

kom- 
fort. 
und

Kon­

wichtlge materielle Voraussetzun­
gen für eine aktivere Teilnahme 
der UdSSR am Prozeß der Inter­
nationalen Arbeitsteilung sowie, 
an der Zusammenarbeit mit den 
'Ländern Asiens und des Pazifik- 
Raumes in Handel. Wirtschaft, 
Wissenschaft und Technik.

Dio Sowjetunion schlägt vor, 
olnen umfassenden Meinungsaus­
tausch zwischen allen interessier­
ten Ländern dieses Teils der Welt 
zu Fragen der Entwicklung 
gleichberechtigter, gegenseitig 
vorteilhafter und stabiler Zusam­
menarbeit In Handel, Wirtschaft. 
Technologie, Wissenschaft und 
Kultur zu führen. Bereiche solch 
einer Zusammenarbeit könnten 
Entwicklung der Produktivkräf­
te. Ausbildung von Kadern, Ein­
satz neuer Energiequellen, ein­
schließlich der nuklearen, Ver­
vollkommnung der Transportmit­
tel, des Post- und Fernmeldewe­
sens, Ermittlung neuer Formen 
der Handels-, wirtschaftlichen 
und finanziellen Zusammenarbeit 
unter Berücksichtigung der In­
teressen der Entwicklungsländer 
der Region, Austausch wissen­
schaftlicher und wissenschaftlich- 
technischer Informationen, Ent­
wicklung von Maßnahmen für 
Umweltschutz und rationelle Nut­
zung der biologischen und mine­
ralischen Ressourcen der Seen 
und Ozeane, Durchführung fried­
licher Weltraumforschungen Im 
allgemeinen Interesse, Zusam­
menarbeit In Medizin und Ge­
sundheitsschutz, Im Kampf gegen 
Naturkatastrophen, beim Liqui­
dieren Ihrer Folgen und andere 
sein.

Es Ist offensichtlich, daß 'diese 
komplizierten, mannigfaltigen 
und großdlmenslonalen Probleme 
eine kollektive Vorbereitung lang­
fristiger Großentwürfe und Pro­
gramme sowie die Teilnahme al­
ler an Ihrer Verwirklichung In­
teressierten Länder erfordern 
werden. Die auf diesem Gebiet 
vorhandenen Ideen könnte man 
im Bereich der UNO-Mechanls- 
men, unter anderem Im Rahmen 
der Wirtschaftlichen und Sozia­
len Kommission für Asien und 
den Pazifik-Raum erörtern.

In der Sowjetunion Ist man zu­
tiefst davon überzeugt, daß die 
Organisation eines umfassenden 
Zusammenwirkens auf der Grund­
lage der Gleichberechtigung und 
des gegenseitigen Vorteils für 
alle Länder der asiatisch-pazifi­
schen Region, trotz der Unter­
schiede der sozialen Ordnung, 
den ureigenen Interessen der 
Staaten dieser Weltrcglon ent­
spricht und zur Umgestaltung der 
internationalen Beziehungen auf 
gleichberechtigter, demokratischer 
Grundlage beliragen würde. Un­
ser Land Ist bereit, an solch ei­
ner regionalen friedlichen Zusam­
menarbeit aktiv teilzunehmen und 
zu diesem Zweck sein wirtschaft­
liches und wissenschaftlich-tech­
nisches Potential einzusetzen.

Die Festigung der guten Nach­
barschaft und Freundschaft aller 
asiatisch-pazifischen Länder und 
die Vereinigung Ihrer Anstren­
gungen bei der Suche nach kon­
struktiven Lösungen für Slcher- 
neltsprobleme In Asien und Im 
Pazifik-Raum würden sich nicht 
nur auf die Situation In der asia­
tisch-pazifischen Region günstig 
auswirken, sondern auch zur Er­
haltung und Festigung des Welt­
friedens beitragen. 

und für Mal drei weitere geplant. 
Die sieben Explosionen In den 
zwei Monaten seit Ablauf des so­
wjetischen Moratoriums müßten 
nicht anders denn als eine arro­
gante Herausforderung betrach­
tet werden, betonte der Friedens­
kämpfer. Er brachte zugleich die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß die 
Reagan-Administration dennoch 
gezwungen werden könne, die 
nuklearen Explosionen clnzustel- 
len, denn diese Frage bewege 
heute die Menschen In allen Tel­
len der USA.

gar Krippen.
Die Vereinigten Staaten lei­

sten diesen Berufskillern und Di­
versanten Jede Schützenhilfe, 
stellt die Agentur fest. Den Ban­
diten, die mit einem abgeschos- 
sennen Verkehrsflugzeug der af­
ghanischen Fluggesellschaft mit 

. 52 Personen an Bord prahlen, 
stellt Washington offen FLA-Ra- 
keten ..Sllnger" zur Verfügung 
und ermuntert sie zu weiteren 
Verbrechen. Regelmäßig erhalten 
die Konterrevolutionäre von den 
USA große Mengen an modern­
sten Waffen zur Tötung von Zi­
vilisten.

Das anllhumane antllslamlsche 
Wesen der afghanischen Konter­
revolution sehen nur diejenigen 
nicht, die das nicht sehen wol­
len. unterstreicht Bakhtar. Das 
Volk Afghanistans ruft die Fort­
schritts- und Friedenskräfte In 
der ganzen Welt auf, alles zu tun, 
um dem unerklärten Krieg. In 
dessen Feuer Männer und Frau­
en. Kinder und Greise sterben, 
ein Ende zu setzen.

USA. Die einflußreiche Massen­
organisation des Landes „Frauen, 
kämpft für Frieden" führt eine ge- 
samtnationale Kampagne zum Sam­
meln von Unterschriften unter dem 
Aufruf an Präsident Reagan, sämtli­
che Kernwaffenteste cinzustellen. 
durch.

Unser Bild: Beim Sammeln von 
Unterschriften in einer Straße New 
Yorks.

Fofo: TASS

Eine Eskalation der Kriegshandlungen nicht zulassen
Der Führer der libyschen Re­

volution Muammer El Ghaddafi 
Ist in Tripolis mit einer Gruppe 
sowjetischer Journalisten zusam­
mengetroffen. Während des Ge­
sprächs äußerte Muammar El 
Ghaddafi tiefe Genugtuung über 
die Position der Sowjetunion zu 
den Ereignissen im südlichen 
Mittelmeerraum. Dabei wies er 
darauf hin, daß der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow in seinen Reden den 
Aggressor, der Libyen überfallen 
hat. nicht nur entschieden verur­
teilte, sondern ihn auch ernst 
warnte.

Wir schätzen die Vorschläge 
Genossen Michail Gorbatschows 
über den Abzug der Seekriegs­
flotten der UdSSR und der USA 
aus dem Mittelmeer hoch ein. er­
klärte Muammar El Ghaddafi. 
Doch die amerikanischen Imperia­
listen haben diese konstruktiven 
Vorschläge abgelehnt. Das taten 
sie, geleitet von den Zielen Ihrer 
Hegemoniepolitik, konform mit 
dem zionistischen Israel gehend, 
in dem Versuch, die Länder des 
Mittelmeerraums, darunter 
die arabischen Staaten, 
Druck zu setzen.

Wir fordern die ganze 
auf, die Initiativen der Sowjet­
union zu unterstützen, die die Be­
reitschaft bekundete, ihre Kriegs­
schiffe aus dem Mittelmeer abzu­
ziehen, wenn auch die Vereinig­
ten Staaten dasselbe tun.

Wir sind der Ansicht, daß die 
USA im Zuge der Aggression ge­
gen Libyen das militärische Zu­
sammenwirken mit den NATO- 
Länder für mögliche Operationen

auch 
unter

Welt

Bestraft wird das Opfer
Nach dem Washington friedli­

che Städte Libyens bombardiert 
hatte, setzten die EG-Länder das 
Opfer der Aggression einem 
..diplomatischen Bombardements" 
aus: Auf der In Luxemburg ab­
gehaltenen Tagung des EG-Mlnl- 
sterrates- auf Außenministerebene 
wurde eine Serie von Sanktionen 
gegen Libyen gebilligt — die 
Kürzung des Personals der liby­
schen Botschaften In den Metro­
polen ,,Kielneuropas", die gleich­
zeitige Verringerung der west­
europäischen Vertretungen In 
Tripolis sowie Diskriminierungs­
maßnahmen gegen Geschäfts- und 
Reisebüros Libyens In den EG- 
Ländern.

Washington brauchte eine Wo­
che. um mit Hilfe des offenen 
Drucks auf Westeuropa von den 
12 EG-Mllgllcdern die praktische 
Billigung der amerikanischen 
Raubpolitik Im Mittelmeerraum . 
zu erzwingen. Gebrauch ge­
macht wurde von allen Mitteln 
der Propagandaartlllerle: Der 
Chef des Weißen Hauses höchst­
persönlich und viele ranghohe 
Vertreter der amerikanischen Ad­
ministration äußerten mehrmals

Für wen ist SDI von Vorteil?
In Bonn nimmt ein Skandal kein 

Ende, dessen Echo die nationalen 
Grenzen üborschritÄn hat und In 
vielen anderen Hauptstädten zu 
hören ist. Es wurde der Text des 
Geheimabkommens über die Be­
teiligung der BRD an der Realisie­
rung der amerikanischen „Sternen- 
krieg"-Plâno veröffentlicht, was den 
Zorn der Bundesregierung Kohl 
hervorrief. Es ist nicht schwer, den 
Grund dafür zu begreifen: Kohl 
hafte vor der Bevölkerung der BRD 
wirklich etwas zu verbergen. Es 
sieht so aus, daß sich die Regie­
rung darüber im klaren war, daß 
das Geheimabkommen ihr in der 
breiten Öffentlichkeit keine Lorbee­
ren einbringen wird, weil die USA 
entsprechend dem Abkommen über­
aus real — und nicht in entfernter 
Zukunft, sondern heute — über 
einen bedeutenden Teil des bun­
desdeutschen wissenschaftlich-tech­
nischen Potentials verfügen können.

Die Londoner Zeitung „The 
Guardian" stellt fest, daß das von 
der BRD unterzeichnete Abkommen 
über die Beteiligung an dem SDI- 
Programm „Washington umfassende 
Kontrollrechte bei der Übergabe 
von Technologien einräumf, die im 
Rahmen dieses Programms entwik- 
kelt werden".

Mit anderen Worten, Kohl und 
seine Kollegen wurden von den 
Amerikanern um den Finger gewik- 
kelf. Daran sind diese aber selbst 
schuld. Schließlich hat sich Wa­
shington nicht einmal besonders

von größerem Umfang erprobt 
haben, fuhr der Führer der liby­
schen Revolution fort.

Libyen hatte eine Möglichkeit, 
einen Schlag gegen die 6. US- 
Flotte und gegen die NATO- 
Slützpunkte In Südeuropa zu füh­
ren, sagte Muammar El Ghaddafi 
weiter. Es hat aber davon abge­
sehen. Die revolutionäre Führung 
Libyens, die ihre Verantwortung 
für die Sache des Friedens nüch­
tern einschätzte und den Appel­
len verschiedener Staaten. Inter­
nationaler und gesellschaftlicher 
Organisationen Folge leistete, hat 
beschlossen, eine Eskalation der 
Kriegshandlungen nicht zuzulas­
sen, die zu einer Erweiterung des 
Konfliktes führen könnten.

Wir wollen dem Imperialismus 
durch unseren mutigen Wider­
stand eine Niederlage beibringen, 
wobei wir uns- nicht von Rache­
gefühlen leiten lassen.

Durch die Verteidigung unse­
res Landes kämpfen wir gleich­
zeitig gegen den Imperialismus, 
der alle fortschrittlichen Kräfte 
der Welt bedroht.

Der Führer der libyschen 
volution verwies ferner auf 
provokatorischen Charakter 
Krlegsmänöver der Flotten 
NATO-Länder mit den USA 
der Spitze. Wir fordern die Welt­
öffentlichkeit und unsere Freun­
de Im sozialistischen Lager auf. 
aufmerksam die Entwicklung zu 
verfolgen und Wachsamkeit zu 
üben. Wir müssen eine breite 
Front der Völker schaffen, denen 
die Ideale von Frieden und Frei­
heit am Herzen liegen, um Im 
Bund mit den sozialistischen Län- 

Re­
den 
der 
der 
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öffentllch ihren Ärger über die 
..Hartnäckigkeit" Ihrer Partner 

Jenseits des Ozeans. Eine Mittei­
lung der französischen ,.Le Quotl- 
dlen de Paris" zufolge will Rea­
gan ..ein ernstes Wort" mit Mit­
terrand während des Mallreffens 
der ..sieben" In Tokio über das 
Verbot der Benutzung des Luft­
raums Frankreichs durch ameri­
kanische Bombenflugzeuge bei 
Ihren Einsätzen gegen Libyen 
reden.

Der erste Stellvertreter des 
USA-Außenministers John Whl- 
tchead reiste außerdem als Unter­
händler nach Europa, um dem 
britischen ..Guardian" zufolge 
..Irgendwie den Schaden wieder­
gutzumachen. der der Solidarität 
der Mitgliedsländer der Allianz 
aus dein Überfall der amerikani­
schen Luftwaffe apf Libyen er­
wachsen war."

Es besteht kein Zweifel dar­
über. daß die eigenmächtigen 
Handlungen Washingtons Im Mit­
telmeerraum in Westeuropa wie 
eine Ohrfeige vom Seniorpartner 
In der NATO aufgenömmen wur­
den. Eine solche Reaktion zeigte 
sich sowohl in einer Reihe poll­

darum gekümmert, die wahren Zie­
le seiner Kampagne zur Einbezie­
hung der westeuropäischen Verbün­
deten und Japans in die Vorberei­
tung von „Sternenkriegen" zu ver­
bergen. Die USA jagten ihnen Angst 
ein, ihnen keine Profite bei der Aus­
beutung eines derart gewinnbrin­
genden Unternehmens wie eine 
neue Runde des Wettrüstens übrig­
zulassen. Noch erschreckender wur­
den die Perspektiven ausgemalt, bei 
der Entwicklung von Spifzentechno- 
logien zurückzubleiben, auf deren 
Anwendung sich SDI stützt. Wa­
shington machte jedoch stets kein 
Hehl daraus, daß die USA nicht dar­
an denken, ihre technologischen 
Leistungen mit irgendjemandem zu 
teilen, daß unter allen Umständen 
sie selbst und niemand anderer dar­
über zu entscheiden haben, was 
den Verbündeten übergeben wer­
den darf.

Mit einem Wort: Diese Zusam­
menarbeit wurde in den USA recht 
offen und * zynisch als eine Ein­
bahnstraße angesehen. Sie ist dar­
auf angelegt, den Vereinigten Staa­
ten zu helfen, die Erfolge Westeuro­
pas und Japans in Wissenschaft 
und Technik zu einer schnellstmögli­
chen Entwicklung von Waffen des 
kosmischen Zeitalters zu nutzen.

Das ist natürlich das Hauptziel. 
Es gibt aber, wie es sich erweist, 
ein anderes, zwar zweitrangiges 
aber ebenfalls sehr bedeutendes 
Ziel. Gegenwärtig versucht man in 
den USA, das SDI-Programm auch

dem mit der UdSSR an der Spit­
ze dem Imperialismus und Neona­
zismus Widerstand zu leisten.

Die USA und Großbritannien 
verdienen es nicht, ständige Mit» 
glleder des UNO-Sicherheitsrates 
zu sein. Die Mitgliedschaft In 
diesem Gremium verpflichtet zur 
Verteidigung des Friedens und 
nicht zur Durchführung von be­
waffneten Aggressionen.

Muammar El Ghaddafi schlug 
vor, den Hauptsitz der UNO aus 
den Vereinigten Staaten unver­
züglich In die Schweiz zu verle­
gen.

Wir werden au'ch künftig dem 
amerikanischen Imperialismus 
erbitterten Widerstand leisten, 
unterstrich der Führer der liby­
schen Revolution. Erinnern wir 
uns an Vietnam. Der heldenhafte 
Widerstand der Vietnamesen, ihr 
Kampf gegen den amerikanischen 
Imperialismus haben der ganzen 
W-ilt vor Augen geführt, daß es 
unmöglich ist. ein freiheitslie­
bendes Volk zu besiegen. Im Fal­
le der Fortsetzung der amerika­
nischen Aggression kann Libyen 
fjr die USA ein zweites Vietnam 
werden. Washington muß eine 
Lehre aus der Vergangenheit zie­
hen.

Auf die Operationen der liby­
schen Streitkräfte während der 
Überfälle • .. . .
Luftwaffe 
iMuammar
Beginn der Aggression gegen die 
Jamahlrlya haben die Amerika­
ner auf Überraschung gebaut. 
Doch Ihre Rechnung ging nicht 
auf. ,Die libyschen Truppen, die 
Wachsamkeit übten, empfingen 

tier amerikanischen 
angesprochen, sagte 
El Ghaddafi: Belm

tischer Erklärungen. In denen der 
barbarische Akt der USA verur­
teilt wurde, als auch in der Welle 
von Protestmanifestationen der 
Massen, die durch die Städte 
Grobritannlens, Spaniens, Por­
tugals, der BRD. Italiens und an­
derer Länder rollte, In Befragun­
gen der Öffentlichkeit, die das li­
bysche Abenteuer des Pentagon 
brandmarkte. Die westeuropäi­
schen Regierungen gerieten In ei­
ne konfidizlcrte Lage, schreibt 
die Londoner ..Times" In diesem

■ Zusammenhang.
Sie müssen einerseits die ge­

fährlichen Gegensätze Innerhalb 
der NATO mildern, die sich In 
Erklärungen Washingtons über 
. versöhnlerische Stimmungen" 
Westeuropas gegenüber dem Ter 
rorlsmuö zeigen. Andererseits 
müssen sie rücksichtig auf die 
breite Opposition In der Öffent­
lichkeit zum Vorgehen der USA 
gegen Libyen nehmen.

Trotzdem mangelte es der EG- 
Führung an politischem Willen, 
an Entschlossenheit, offen auf die 
Trümmer von Wohnhäusern In 
Tripolis, auf die Leichen von li­
byschen Frauen und Kindern zu 

dafür zu nutzen, die Entwicklung 
und Vervollkommnung der neue­
sten, modernsten Technologien1 in 
den kapitalistischen Industriestaaten 
unter ihre eigene Kontrolle zu brin­
gen. Das in der bundesdeutschen 
Presse veröffentlichte Abkommen 
mit Bonn führt dies ganz deutlich 
vor Augen.

Es sei darauf verwiesen, daß man 
sich in Washington dieses Ziel ge­
rade heute setzte, da das Unvermö­
gen der Vereinigten Staaten immer 
offensichtlicher wird, ihre Spitzen­
positionen in Wissenschaft und 
Technik in einem offénen Wettbe­
werb gegenüber den Konkurrenten 
und vor allem gegenüber Japan zu 
verteidigen. Um diese Positionen zu 
behaupten, gehen die USA zu rein 
politischen Methoden über, indem 
sie die Konkurrenten unter Druck 
setzen und von ihnen verlangen, 
den USA die eigenen wissenschaft­
lich-technischen Leistungen zur Ver­
fügung zu stellen.

Der in der BRD veröffentlichte 
Text des Geheimabkommens ist auch 
für die anderen eine kalte Dusche, 
die ebenfalls auf Profite bei der 
Arbeit an der SDI aus sind. Sie hät­
ten von rechts wegen der Kölner 
Zeitung „Express" und den anderen 
bundesdeutschen Zeitungen danken 
sollen, die das Geheimnis des Bun­
deskanzlers Kohl an die Öffentlich­
keit brachten.

Valentin WASSILEZ, 
TASS-Kommenfator

Einreise verweigert
Die Reagan-Administration hat 

sich erneut hochmütig über die 
Helsinki-Vereinbarungen hinweg­
gesetzt, die zu einer Erweiterung 
der menschlichen Kontakte auf­
rufen. Wie die Zeitung ..Boston 
Globe" meldet, hat das USA-Au- 
ßenmlnlsterlum Julio Portillo, ei­
nem Mitglied der Leitung der 
salvadorianischen Lehrergewerk­
schaft. das Einreisevisum verwei­
gert. Julio Portillo sollte auf Ein­
ladung mehrerer Lehreinrichtun­
gen und gesellschaftlicher Orga­
nisationen des Staates Massachu­
setts einen Vorlesungszyklus über 
die Lage In der Gewerkschafts­
bewegung El Salvadors halten, 
dessen proamerlkanlsches Regime 
eine massierte Kampagne von 
Repressalien gegen die Werktä­
tigen des Landes entfaltet hat. 
Die Washingtoner Administration 
war jedoch offenkundig nicht dar­
an Interessiert, daß den Amerika­
nern die Wahrheit über die bluti­
gen Verbrechen ihrer Schützlin­
ge in diesem kleinen mittelameri­
kanischen Land berichtet wird.

den Feind mit mächtigem Feuer 
und hinderten die amerikanischen 
Flieger daran. Ihre Ziele zu er­
reichen.

Nach der Bombardierung fried­
licher Städte und Siedlungen Li­
byens durch die amerikanische 
Luftwaffe wird Reagan Kinder­
mörder genannt. Er hat diesen 
Namen auch verdient. Der USA- 
Präsident tritt gegen eine gerech­
te Lösung des Palästina-Problems, 
gegen eine Regelung im Süden 
Afrikas und in Nordirland auf. 
Er unterstützt die Politik des 
Terrorismus, die Israel auf’ den 
okkupierten arabischen Territori­
en betreibt. Durch seine Hand­
lungen veranlaßt Reagan die 
Völker, gegenüber denen er selbst 
eine Politik des Staatsterrorismus 
betreibt, zur Anwendung von Ge­
walt, sagte Muammar El Ghadda­
fi.

Keine Provokationen der ame­
rikanischen Soldateska werden 
uns zwingen, auf den Kampf ge­
gen den Imperialismus, auf den 
Kampf für den Zusammenschluß 
der Araber auf einer fortschritt­
lichen Grundlage 
Unterstützung der 
zichten, die um 
Sache ringen.

Im Namen des 
kes dankte iMuammar El Ghadda­
fi den sowjetischen Massenmedi­
en. die die amerikanische Aggres­
sion entschieden verurteilten, die 
wahren Absichten des amerika­
nischen Imperialismus enthüllten 
und die Weltöffentlichkeit auf 
die Raubpolitik der USA gegen­
über Libyen aufmerksam mach­
ten.

und auf die 
Völker zu ver- 
ihre gerechte

libyschen Vol-

sehen und sich den Lärm macht­
voller Demonstrationen in den 
Straßen der europäischen Städte 
anzuhören. Die Teilnehmer des 
luxemburger Treffens ließen sich 
von Washington gängeln, das die 
wüste antillbysche Kampagne ver­
schärft und Tripolis ..neue Aktio­
nen" androht.

Es wird sich Im Weißen Haus 
wohl niemand finden, der mit 
den Mitteilungen aus Luxemburg 
restlos zufrieden wäre. Die EG 
lehnte es trotz der Forderungen 
Washingtons und des In seinem 
Fahrwasser segelnden London ab. 
die politischen und diplomatischen 
Beziehungen zu Libyen abzubre­
chen. Damit bekräftigte sie Ihre 
negative Haltung zu den Wirt­
schaftssanktionen. Die Risse Im 
Gebäude der ,.atlantischen Soli­
darität" sind zwar gekittet, doch 
bei weitem nicht beseitigt. Unter 
der offiziellen Ehrerbietung sei­
en Zweifel hinsichtlich Reagans 
und seiner Politik verborgen, be­
kannte ..New York Times" in ei­
nem Kommentar zu den Bezie­
hungen zwischen den USA und 
Westeuropa. Jenseits des Atlan­
tik zeige man Immer mehr Be­
sorgnis über die einseitigen In­
terventionshandlungen Reagans 
In Libyen, Nikaragua und Angola 
sowie über seine Äußerungen Im 
Rambo-Stil, schreibt die Zeitung.
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k^^Jmmer bereit!
für unsere jungen Leser

■ Ein Tag in der Schulfabrik

Timurtrupp von Peter Wiens
„Hallo, hier spricht der Kriegs­

veteran Boris Awtonomow, über­
geben Sie, bitte, dem Komman­
deur Peter Wiens aus der 7. Klas­
se, daß ich seinen Trupp für heute 
bestelle und nicht für morgen, wie 
verabredet."

Die Schulsekretärin konnte zu­
erst nichts verstehen, ging dann 
aber in die 7. Klasse und fragte, 
wer Peter Wiens sei.

„Unser Kommandeur des Ti­
murtrupps", riefen die Schüler im 
Chor, und ein blonder Junge trat 
vor. Die Sekretärin ' übermittelte

ihm die Bitte des Veteranen.
„Danke sehr, wird gemacht." 

Als* die Sekretärin die Krasse ver­
lassen hätte, sagte er: „Jungs, um 
17 Uhr treffen wir uns bei Genos­
sen Awtonomow."

Den Timurtrupp von Peter 
Wiens kennen die Kriegs- und Ar­
beitsveteranen in Wlassowka sehr 
gut. Filjus Abdullin, Jura Gon- 
tscharuk, Wadim Kulajew, Tolja 
Tschuprin und ihr Kommandeur 
Peter Wiens stehen ihnen stets 
hilfsbereit zur Seite. Bald hier, 
bald da im Dorf sieht man, wie

sie Holz hacken und Kohle herein­
tragen; im Winter schippen sie 
Schnee, und zu den Feiertagen ha­
ben sie stets angenehme Überra­
schungen für die Veteranen parat. 
Zur Zeit basteln sie schon Souve­
nirs zum Siegestag.

Alle Jungen aus dem Timurtrupp 
sind gute Schüler und Sportler. Im 
Sommer arbeiten sie fleißig im 
Lager für Arbeit und Erholung.

Willi LAUTENSCHLÄGER

Gebiet Nordkasachstan
In den geräumigen Werkhallen 

der Schulfabrik bei der 34. Mittel­
schule von Alma-Ata sieht es ge­
nau so aus, wie in einem großen 
Betrieb. Am langsam rollenden 
Fließband sitzen die Jungen und 
Mädchen aus der 6c in weißen Ar­
beitskitteln und montieren aus 
winzigen Teilchen mit Lötkolben 
und Pinzetten kleine LKWs AMO 
F 15, die Erstlinge des sowjeti­
schen Automobilbaus. Die Werk­
lehrerin Tamara Widt erteilt halb­
laut Konsultationen an diejenigen, 
die Schwierigkeiten haben. Man 
sieht es den Schülern an, daß die 
Arbeit ihnen Spaß macht. Hier ma­
chen 140 Schüler von der 4. bis 
zur 7. Klasse ihr Praktikum. Sie 
produzieren bis 3 000 Spielsachen 
pro Monat. Jedes Erzeugnis wird 
von der Abteilung Technische Kon­
trolle sorgfältig geprüft. Danach 
werden sie in die farbenfrohen 
Kartons verpackt und bekommen 
den Stempel der technischen Kon­
trolle der Schulfabrik. Die Spielsa­
chen werden dann an die Ver­
kaufsstellen versandt. Die Erzeug­
nisse der Firma ^,Ksyl-Tu", die

Rosa PFLUG„Bi’ot kostet Schweiß“
Unter diesem Titel verlief in der 

Schule von Koktau ein Fest, an 
dem sich alle Schüler beteiligten. 
Vor zwei Wochen erhielt jede Klas­
se den Auftrag, irgendeinen Ku­
chen zu backen. Es war keine 
leichte Aufgabe, besonders für die 
jüngsten Schüler. Doch alle gin­
gen fleißig an die Arbeit.

Am Festtag war die Schulaula 
mit Garben und Ähren geschmückt. 
Auf den Tischen türmten Brote, 
Torten, Kuchen und allerhand 
Feingebäck — alles was man aus 
Weizenmehl backen kann. Jurymit­
glieder waren die Bäcker aus der 

Der lustige Sonnenfleck
Die alte Pappel guckte neugie­

rig durchs Fenster herein und zeig­
te dem kranken Mädchen im Bett 
ein paar lustig zwitschernde Sper­
linge, die auf einem ihrer Zweige 
schaukelten. Erika lächelte gequält, 
konnte aber aus ihrer Gipshülle 
nicht heraus, in die sie infolge ei­
nes Unfalls gelegt worden war, 
nicht einmal den Kopf bewegen.

Erika war froh, daß sie endlich 
zu Hause sein durfte; zu lange 
hatte sie im Krankenhaus gelegen. 
Oma und ATutti waren im Nachbar­
zimmer. Ihr treuer Hund Tusik lag 
neben ihrem Bett, auf einem Tep­
pich zusammengerollt, und schlum­
merte. Er verstand wohl, daß seine 
Herrin noch lange nicht gesund 
sein wird und jetzt keine Lust zum 
Spielen hat.

Während Erika im Krankenhaus 
lag, hatten die Eltern ihr Zimmer 
irisch tapeziert, und nun konnte 
das Mädchen tagelang die farben- 
irohen Tapeten mit den verschie­
densten Märchengestalten bewun­
dern. Eine Figur gefiel ihr am mei­

sten — das war ein kleiner Zwerg

mit blauer Hose, gelber Jacke und 
einer roten Kapuze. Sein schnee­
weißer Bart und das schelmische 
Lächeln machten ihn ulkig.

„Aus welcjiem Märchen mâg er 
wohl sein?" zerbrach sich das Kind 
den Kopf. Es kannte keinen Zwerg 
mit Laterne.

Plötzlich leuchtete die Laterne 
in der Hand des Zwerges hell auf. 
Klein-Erika schrie erfreut auf und 
schreckte damit ihren Hund aus 
seinem süßen Traum. Tusik sprang 
hoch, bellte laut und wedelte mit 
seinem Ringelschwanz. Die Later­
ne in der klitzekleinen Hand des 
Zwergs erlosch, weil der Sonnen­
fleck an der Wand weitergerutscht 
war. Tusik fühlte sich betrogen. 
Plötzlich fiel der spielende Son­
nenfleck auf ihn. Das gab dem 
Hund Mut, er bellte erfreut los 
und wollte ihn mit den Vorderpfo­
ten fangen. Es gelang ihm jedoch 
nicht, den Störenfried zu erwi­
schen, weil er schwindelerregende 
Tricks machte. Er blitzte bald hier, 
bald da auf. Der Hund lief hin und 
her und wurde bald vor Verzwei­

diese Schulfabrik gegründet hat, 
werden nie zu Ladenhütern. Die 
jungen Automodeilbauer beobach­
ten im Kinderhandelszentrum 
„Detski Mir“, wie ihre Produktion 
realisiert wird.

In einer anderen Produktions­
abteilung werden Puppen beklei­
det. Die 12- bzw. 14jährigen A\äd- 
chen nähen auch schöne Kleider 
für Kinder.

Die Oberschüler haben ernstere 
Aufgaben. Sie montieren die Laut­
sprecher „Arman". Unter Leitung 
des Produktionslehrers Woldemar 
Becker haben sie im verflossenen 
Jahr 5 444 Lautsprecher montiert. 
In den vier Monaten dieses Jahres 
sind es schon 2 000.

Die Schulfabrik hat ihren Pro- 
duktions- und Finanzplan. Für 
dieses Unterrichtsjahr sind die 
Montage von 80 000 Lautspre­
cher und 50 00Ö Spielzeugau­
tos AMO F 15 geplant. Nachdem 
dje Schulfabrik zur Selbstverwal­
tung übergegangen ist, sind die 
Schüler zueinander viel anspruchs­
voller geworden und sorgen für 
die hohe Qualität ihrer Produktion.

Dorfbäckerei und der Kantine.
Zuerst gab es ein Unterhal­

tungsprogramm, das Gedichte, kur­
ze Prosastücke und Lieder von 
Brot enthielt. Die jungen Bäcke­
rinnen aus der 9. Klasse erhielten 
den ersten Preis für ihre herrli­
chen Brote. Dann gab es einen 
Brotbasar. Insgesamt wurde Ge­
bäck für 69 Rubel verkauft. Das 
Geld ging noch am gleichen Tag 
mit der Post an den Friedensfonds.

Enni HIRSCH

Gebiet Aktjubinsk

Die fünfzehnjährige Walja Dirn- 
kowa besitzt gute organisatori­
sche Fähigkeiten, die sie als Vor< 
sitzende des Freundschaftspiohier- 
rates und später als Mitglied des 
Schulkomsomolkomitees und der 
Selbstverwaltung entwickelt hat. 
Deshalb übertrugen die Komso­
molzen ihr auch einstimmig den 
verantwortungsvollen Posten des 
Direktors der Schulfabrik.

Die junge Leiterin der Schulfa­
brik wird in der Produktionsver­
sammlung „Ksyl-Tu" von allen ge­
achtet. Bei der Lösung verschiede­
ner Probleme der Arbeitsorganisa­
tion jind der Materialienversor­
gung stützt sie sich auf die tat­
kräftige Hilfe des Generaldirek­
tors Talat Mirgrischewitsch Rama- 
danow.

Reinhold BARTULI
Im Bild: In der Halle für Mon­

tage der Lautsprecher „Arman" 
arbeiten die Schüler der 9. und 10. 
Klasse. Edi Weibert. Tanja Spind­
ler und Andreas März schwärmen 
für den Beruf eines Elektroinge­
nieurs.

Foto: Verfasser

Reigentanz
Kinder, bildet einen Kranz — 
gleich beginnt der Reigentanz. 
Jeder kriegt ein Seidenband — 
nehmt es in die rechte Hand. 
Die bunten Seidenschleifen 
schwenken wir wie Reifen — 
rosarote, blaue, 
gelbe, grüne, graue.
Wie helle Regenbogen 
schillern sie und wogen. 
Klares Schellenklingeln: 
Ringeln, Kinder, ringeln! 
Lebensfroher Kinderkranz — 
lustig ist der Reigentanz!

flung und Hilflosigkeit wütig. Auf 
einmal war der Sonnenfleck spurlos 
verschwunden. Tusik blieb ratlos 
stehen. Er suchte ihn auf dem Tep­
pich, an der Wand und auf der 
Decke. Dann ließ er es sein und 
machte es sich wieder auf dem 
Teppich bequem. Kaum hatte er 
seinen Kopf aber auf die Pfoten 
gelegt, da erschien der Sonnen­
fleck schon wieder an der Wand, 
doch jetzt an der Zipfelmütze des 
Zwergs. Tusik fing wieder an zu 
bellen. Erika lachte von ganzem 
Herzen — genau so wie vor dem 
Unfall.

„Was ist denn hier los?“ fragte 
die Großmutter, ins Zimmer blik- 
kend. Als sie aber den tänzelnden 
Sonnenfleck gewahr, begann sie 
selbst freudig und zufrieden zu la­
chen.

„Wer schickt mir denn diese 
Sonnengrüße?" überlegte das Mäd­
chen.

Am nächsten Tag wiederholte 
sich das Lichtspiel. Erika freute 
sich über den Sonnengast sehr.

Endlich kam der Tag, an dem

L en.in.-A. ttestati on
Am Geburtstag W. I. Lenins 

versammelten sich die Komsomol­
zen der 9a der Dshambul-Mittel- 
schule in der festlicm geschmück­
ten Klasse zur traditionellen Le- 
nin-Atlestation. Am Prüfungstisch 
saßen die Komsomolzinnen der 
60er Jahre Tanbai Mustafanowa

Von früh bis spät 
in der Manege

Im Dorf Praporschtschikowo, 
Gebiet Ostkasachstan, wachsen 
wahre Sportfreunde heran. Auf 
dem Fußballfeld hinter der örtli­
chen Mittelschule finden jeden Tag 
Wettkämpfe zwischen den Klas- 
senschaften statt. Sie verlaufen in 
drei Schichten. Zuerst spielen die 
Oktoberkinder, dann die Pioniere 
und abends die Komsomolzen. In 
der Dorfmanege trainieren die 
Gymnasten, Leichtathleten und 
Ringer.

Im Bild: Die jungen Gymnasien 
in der Manege.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Wir haben Freunde 
in der ganzen Welt m

In der 2. Mittelschule von Woio- 
darskoje sind die Fachwochen Tra­
dition geworden. Die jüngste war 
dem Deutschunterricht gewidmet. 
Man hatte sich in allen Klassen 
dafür sorgfältig vorbereitet — Pla­
kate gezeichnet, Wandzeitungen 
herausgegeben, deutsche Bücher 
gelesen, Gedichte und Lieder aus­
wendig gelernt. Alle waren bei 
der Vorbereitung sehr fleißig und 
die Woche verlief erfolgreich. Ihr 
Motto war „Für Frieden und 
Freundschaft!"

Die Schüler der 4. Klasse lasen 
die Märchen der Brüder Grirrim 
und machten sich mit ihrem Le­
benslauf bekannt. Die Pioniere der 
5. und 6. Klasse führten die Klas­
senstunde über die Antifaschisten 
durch.

Lustig ging es bei den Sport­
wettkämpfen „Mach mit, mach’s 
nach, mach’s besser!" zu. Die 
Mannschaften „Thälmann-Pionie­
re" und „Das Waldvölkchen" wa­
ren die findigsten, stärksten und 
tapfersten. Sie konnten alle Spie­
le und Wettbewerbe gut deutsch

der Arzt die verhaßte Gipshülle 
aufschnitt, und das Mädchen wie 
Rotkäppchen aus dem aufgeschlitz­
ten Bauch des bösen Wolfes ans 
Tageslicht trat. Aber gehen konn­
te sie nicht. Sie war zu schwach 
und mußte es neu lernen.

„Heute Nachmittag bekommst 
du Besuch", sagte die Mutter zu 
Erika. Als alle da waren, musterte 
Erika die Gesichter ihrer Freunde 
und bemühte sich, zu erraten, wer 
ihr diesen herrlichen Sonnengruß 
schickte.

Plötzlich erschien der Sonnen­
fleck wieder an der Wand. Einige 
Sekunden lang stand er zitternd 
auf einem Platz und verschwand 
eben so rasch wie er erschienen 
war. Erika war es, als habe er von 
ihr für immer Abschied genommen. 
Sie wurde traurig, raffte sich dann 
aber auf und schickte sich an, zum 
I^enster zu gehen. Da sie zu 
schwach war, halfen ihr die Kame­
raden dabei. Als sie endlich hin­
ausgucken konnte, sah sie einen 
Jungen um die Ecke biegen. Sie er­
kannte ihn, das war Vitja aus dem 
Nachbarhaus, mit dem sie sich im 
Pionierlager bekannt gemacht hat­
te...

Anatol MARTIN 

und Subaila Nurakmetowa. Mit 
klopfendem Herzen traten die 
Komsomolzen an den Prüfungs­
tisch und rapportierten über die 
Erfüllung ihrer persönlichen Kom­
somolverpflichtungen und über ih­
re Erfolge im Lernen. Die Vetera­
nen stellten den Jungen und Mäd­

kommentieren und teilten den er­
sten Platz.

Die Woche wurde von einem 
Abend für internationale Freund­
schaft gekrönt. Zu diesem Ereignis 
hatten die Komsomolzen und jun­
gen Internationalisten eine Fern­
reise durch die DDR mittels einer 
reichen Diareihe und eine Bücher­
ausstellung organisiert. Die Gäste 
des Abends waren Nadeshda Ma- 
rinez, Tatjana Potapowa und der 
Chefingenieur des Sowchos „Ko­
marowski" Alexander Scharapow, 
die vor kurzem von einer Touri­
stenreise aus diesem Bruderland 
zurückgekehrt waren. Sie erzählten 
uns über die gute Aufnahme und 
die Begegnungen mit Touristen 
aus vielen Ländern.

„Wir haben Freunde in der gan­
zen Welt", sagte abschließend Ge­
nosse Scharapow. „Und ihr festigt 
diese Freundschaftsbande durch 
eure Arbeit im Klub.“

Alex ROSHKOW, 
Oberschüler 

Gebiet Koktschetaw

Woldemar HERDT

Mein 
Pappelbäumchen
Ein Pappelbäumchen 

pflanzte ich 
im Frühling vor dem Haus.
Bald stieß es in der Sonne Licht 
ein grünes'Blättchen aus.

Ich schützte es vor Frost 
und Wind 

zur rauhen Winterzeit.
Sein zweiter Lebensmai beginnt, 
schenkt ihm ein Blätterkleid.

Es eiferte im Wuchs mit mir, 
und jetzt ist es geschehn, 
daß ich vor meinem Freunde 

schier 
als kleiner Knirps muß stehn.

Zum wachsen habe ich noch Zeit. 
Groß ist die Welt an Raum.
Ins Leben gibt mir das Geleit 
mein schöner Pappelbaum. 

chen Fragen über die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU. Alle Komsomolzen zeig­
ten gute Kenntnisse der wichtig­
sten Dokumente der Partei.

Die Komsomolgruppe der 9a be­
hielt den Wimpel „Beste bei der 
Lenin-Attestation“ für das weite­
re Jahr.

Alla ALPEROWITSCH 
Gebiet Pawlodar

Das große 
Programm

Um ,14 Uhr versammelten sich 
die Kinder der Stadt Taldy-Kur­
gan im Filmtheater „Tschaika“ zu 
einem großen Programm, das die 
jungen Laienkünstler aus der Ma- 
karenko-Schule ihren Altersge­
nossen zeigen wollten. Wir hatten 
alle mächtig Lampenfieber, denn 
es war das erstemal, daß wir vor 
solch einem großen Auditorium 
auftraten. Die Lehrer Olga Gel­
lert und Lydia Radke versuchten 
uns zu beruhigen, doch sie waren 
selbst aufgeregt. Inga Awramenko 
eröffnete das -Programm mit dem 
Gedicht „Unsere Partei“. Ihre 
Stimme klang sicher und schön. 
Dann sang der Pionierchor das 
Lied „Heute sind wir noch Kinder 
und morgen das Sowjetvolk“.

Am Programm beteiligten sich 
auch die Schüler der Unterstufe. 
Marina Grebennjukowa aus der 
4a stimmte alle mit ihrem Scherz­
gedicht „Ballett“ lustig. Die Tanz­
gruppe aus der 1. Klasse gab den 
Tanz „Das Birklein“ zum besten. 
Zum Schluß sang der Chor der 
Oktoberkinder, und die kleinsten 
Gymnasien unserer Schule zeig­
ten ihre Kunst.

Die jungen Zuschauer geizten 
nicht mit Beifall.

Larissa KARI, 
5. Klasse 

Taldy-Kurgan

Frühlingssorgen 
der Naturfreunde

Das erste Jahr besuche ich den 
Zirkel junger Naturfreunde beim 
Pionierpalast, doch habe inzwi­
schen schon sehr viel gelernt. Zum 
Beispiel, wie man Fische im 
Aquarium und einen Kanarienvo­
gel im Käfig umsorgt, die Zimmer- 
und Ampelpflanzen pflegt und an­
deres mehr.

Zur Zeit hat unser Zirkel sehr 
viel Arbeit: Wir machen die Grün­
anlagen rings um den Pionierpa­
last sauber, bauen und befestigen 
Starenhäuschen an den Bäumen, 
graben Rasenflächen um und säen 
Gras. Sobald es schön warm wird, 
wollen wir Blumenbeete anlegen.

Oxana SHAMPEISSOWA, 
5b, 52. Mittelschule

Karaganda . |

Redakteur L. L. WEIDMANN
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